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lentschen Zeitung 

lerlew York m. Buenos Aires 

IHRLIN, Í9. Die londoner „Dally 

Iii" hat die von ihr selbst er» 

idene Nachricht in die Welt 

^iízt, Kaiser Wilhelm habe den 

Jienischen Botschafter, Herrn 

llatii, unitöflich behandelt und 

shalb sei dieser einem Empfang 

Kaiserliclien Schioss fernge- 

ibeo, oline sein Nichterschei- 

h zu erklären. Diese Nachricht 

absolut unwahr. Im Kaiser- 

ien Schioss ist kein Empfang 

reben worden und deshalb 

inte der Botschafter weder zu 

|em solchen ersclieinen noch 

(nbleiben. 

BERLIM, 18. — Die deutschen 
|uppen haben unterhalb Jaroslaws 

San an mehreren Steilen iiber- 
iritten. Die Russen ziehen sich 
ler Gegend schnell zurück. — Um 
Eemysi sind heftige Kämpfe im 
knge. 

 ooo- 

liuszüg aus den amtlichen Mittei- 
igen des deutschen Hauptquar- 

|rs vom 8.—13. Mai. 

8. Mai 
|Die Deutschen haben Libau be- 
izt. Die deutsch-österreichisch-un- 
[rischen Truppen rückten von 
[estgalizien ostivärts vor, über- 
iritten die Wisloka an mehreren 
mkien und näherten sich Prze- 
»'sl auf 50 Meilen. Die Verbin- 

[ingslinien der in den nördlichen 
irpathen stehenden Russen sind 
fn unseren Truppen bedroht. 

9. Mai 

lln Gefechten bei Ypern vertrie- 
m wir den Feind aus seinen be- 
[stigten Stellungen zwischen For- 
[yn und Ghouluvet. An der Strasse 
ich Ypern besetzten wir die Dör- 
[r Frezenberg und Verlieranhoek 
Uvie wichtige, die Gegend beherr- 
Ihende Höhenpositionen. Wir nah- 
jen bei diesen Gefechten 60 engli- 
fhe Offiziere und 800 Soldaten ge- 
ingen. Alle Angriffe der Franzo- 
jn westlich von Lievin und nordöst- 
:h von Notre Dame de Lorette 
:heiierten unter ungeheuren Ver- 
isten des Feindes. (Das ist der 

llänzende Sieg" vom 9. Alai, den der 
Triegsminister Millerand in seinem 
Jeiegramm an den Generalissimus 
loffre feierte und der die Franko- 
Ihilen der ganzen Welt in einen 
freudentaumel versetzte! Die Red.) 

in Libau wurden grosse Lager von 
^iegsmaterial erbeutet. Unsere Vor- 
lutdivisionen gingen gegen Mitau 
1? der Name ist im Telegramm ver- 
jtümmeit. D. Red.) vor, wo die Rus- 
len grosse Truppenmassen ver- 
linigten. Die Bahnverbindung Zwi- 
lchen SchawH und Wilna wurde zer- 
Itört. 

in Galizien wurden seit dem 2. 
lai mehr als 80.000 Gefangene ge- 

hacht. 

10. Mai 
Die Engländer und Franzosen 

begannen als Antwort auf unsere 
Siege in Galizien eine grosse Offen- 
sive gegen unsere Stellungen östlich 
von Fleurbaix, Vermelles, Ablain, 
Carency, Neuville-St. Waast, St. 
Laurent bei Arras. Ausser den uns 
gewöhnlich dort gegenüber stehen- 
den Truppen nahmen mindestens 
vier neue Armeekorps des Feindes 
an dem Vorstosse teil. Alle Angriffe 
wurden unter den schwersten Ver- 

Ijjusien zurückgeschlagen, besonders 
die der Engländer, obwohl der 
Feind über eine grosse zahlenmäs- 
sige Ueberlegenheit verfügte. Nur 
zwislchen Carency und Neuville St. 
Waast gelang es dem Feinde, in 
einige unserer vorgeschobenen Stel- 
lungen einzudringen. 

Das Heer des Generalobersten v. 
Mackensen setzte, nachdem es Ver- 
stärkungen erhalten, die Verfolgung 
fort und Vertrieb die Russen aus 
feiner Stellung nach der anderen. Es 
iiiachte neuerdings 8000 Gefangene 
und erbeutete ungeheures Kriegsma- 
terial. Die Vorhut hat die Stobnica 
erreicht. Alle Versuche des Feindes, 
hier die Verfolgung aufzuhalten, 
scheiterten. Wir durchbrachen die 
russischen Linien an mehreren Punk- 
ten, besonders bei Brzozow. Die 
^^ussen waren nach verzweifelten 
Angriffen ihrerseits und nachdem sie 
schwere Verluste erlitten, genötigt, 
sich nach Sanok zurückzuziehen. 
Die Verfolgung wird fortgesetzt. 

11. Mai 

Oestlich von Ypern machten wir 
neue Fortschritte. Die englisch-fran- 
zösischen Angriffe auf Notre Dame 
de Lorette, Ablain, Carency wurden 
abgeschlagen, 800 Gefangene ge- 
macht. Doch gelang es den Franzo- 
sen, die gestern eroberten vorgescho- 
benen Stellungen zwischen Carency 
und Neuville zu halten. 

Wir eroberten die französischen 
Feldbefestigungen südöstlich von 
Berry-au-Bac. 

Die Verfolgung der Russen wird 
fortgesetzt. 

12. Mai 

Die Armee des Generalobersten v. 
Mackensen hat Rymanow erreicht, 
in den Karpathen, in der Gegend 
Uzsok, wird die achte russische Ar- 
mee durch deutsche und österrei- 
chisch-ungarische Truppen ostwärts 
gedrängt. 

13. Mai 

Feindliche Flieger belegten am 
Mittwoch Brügge (? der Name ist 
im Telegramm verstümmelt, D. 
Red.) mit Bomben, ohne jedoch 
grossen Schaden anzurichten. Oest- 
lich von Ypern bemächtigten wir 
uns einer Anhöhe von strategischer 
Bedeutung. Dünkirchen wurde von 
neuem durch unsere schwere Ar- 
tillerie beschossen. Die von den 
Franzosen eroberten Schützengräben 
zwischen Carency und Neuville 
mordwestlich von Arras befinden 
sich noch in ihrem Besitz. Die eng- 
Hsch-französische Offensive östlich 
und süö;silich von Vermelles, Notre 
Dame de Lorette, Ablain, Carency 
und südöstlich von Arras wurde 
zum Stehen gebracht. Der Feind er- 
litt während dieses Verstosses sehr 
schwere Verluste. 

Die Verfolgung der Russen zwi- 
schen der oberen Weichsel und den 
Karpathen wird mit aller Energie 
fortgesetzt. Wir haben dem Feinde 
auf der ganzen Front bedeutende 
Verluste zugefügt. 

Das deutsch? Hauptquartier mel- 

det unterm 17. Mai: 

Nöidlich von Ypern haben wir 

einige vorgeschobene Stellungen 

auf dem westlichen Ufer des Ka= 

nals in der Nähe von Steenstraate 

und Hetsas geräumt und die De= 

tachements, die dort einem hef= 

lig n feindlichen Artillerieieuer 

ausgesetzt waren, nach derHaupt- 

iinie östlich des Kanals zurück- 

genommen. 

Die Engländer befinden sich 

noch im Besitz des von ihnen 

vorgestern südlich von Neuve- 

Chapeile eroberten Teiles eines 

vorgeschobenen Schützengrabens. 

Nördlich von Arras dauern dit 

Kämpfe an. In der Nähe von 

Ablain u. Neuville wurden meh- 

rere französische Angriffe zurück 

geschlagen unter schweren Ver- 

lusten für den Feind, 

Unsere Luftschiffe griffen Do» 

wer und Calais lOiit gutem Erfolg 

an. 

Wir schlugen in der Nähe von 

Eiragola und Tschekischki an der 

Dubissa sowie auch südlich vom 

Niemen in der .^ähe von Maria ra- 

po! und Oudvvinow russische An= 

griffe zurück. 

Unter den von uns bei Schawli 

gemachten Gefangenen befanden 

sich auch Rekruten der Jahres- 

klasse 1916, die erst 4 Wochen 

lang ausgebildet worden waren. 

Auf dem südöstlichen Kriegs- 

schauplatz dringen unsere Trup- 

pen mit den österreichisch-unga- 

rischen zwischen der Riliza und 

dem Oberlauf der Weichsel sowie 

auch auf der Linie Sambpr=Stry]= 

Stanislau voran. Wir haben den 

San nördlich von Jaroslaw u. in 

der Nähe dieser Stadt an meh- 

reren Stellen überschritten. In 

der Nähe von PrzemysI sind 

Kämpfe in der Entwicklung. 

Oer Kaffee. 
(Von uiihei-oni O.-Mitarneirpr.) 

(Sa nt o b, den 15. Mai 1915. 
D: i (' k 0 ni ni e n d o E r n t ©. 

Aus Euroxia sind'uns viele Briefe von 
Kaffeeliäiidlern und von Röstern zug-egun- 
gen, die «sich vor dem Kriegte wenig- da- 
rum kümmerten, ob die Ernte groß oder 
klein, von guter oder schlechter Qualität- 
war. &ie ließen sich durch das leiten, was 
die interessierten Firmen in Havre und 
Hamburg' veröffentlichten und was In- 
teressenten in ,Santos teli^gra])hiseh mit- 
teilten. Der Krieg' Imt den Handid der 
Hand der europäisclien Importenre ent- 
rissen und liat viele veranlaßt, direkt b?i 
unseren Exporieuren zu kaufen. Es wird 
mit Eifer die Behauptung verbrinret. be- 
sonders in Euro})a, <lie kommende Ernte 
werde sehr groß sein, riesenhaft sogar, 
da die :\Iillionen und Abermillionen Kai- 
feebäume zu tragen anfingen, dii' seir 
vier Jahren ' gepflanzt wurden. 

E'icse Gerüchte werden ausschließlich 
zu <leni Zwecke vei'breitct, ein Si?igen 
der Preise zu vei'hindern, solange der Vor- 
rat in Santos auf einer Zahl sreht, die er 
nur hatte, als der Konsum gei'inger als 
12-Millionen Sack war. Ks ist natürlich, 
daß ein hoher Preis hei Bsginn d.M- neuen 
Zid'uhr die lUldung von Vorräten der das 
ganze Jahr über gefragten Qualiriiieji 
vei hindert, während bei niedrigen Pi.'i 
sen die Spekulanten diese Qualitäten auT- 
kaufen. die dem Exporteur und dem sell)si - 
kaufenden. Kommissionär riesigen Gewinn 
bringen. J)er Platz SantQS kämpft augen- 

blicklicli. darum, die Preise niedrig' zu 
halten. , ; . i 

l")i(i lirnte wird im ,Staate São Paulo 
11 —lli/a Millionen. -Sack ergeben. Sie 
würd(! 12 oder 13 Millionen Sack betra- 
gen, wennliiclit soviel Kaffee ..verbrannt" 
wäre, tmd Avenn es nicht sovielo ,,boia," 
und soviele schlecht entwickelte. Bohnen 
g'äbe. Der trocketie Kaffee.!, dei" unter di.'n 
Eämuen gesannnelt wurde, ehe die Ernt;' 
aiL den Bäumen beganin, ,liat nui.' 15 1)is 
1() Kilo auf lO'J Liter trockener Kirschen 
ergeben. .Nun nmß man l>eachten, daß 
die ,,verbrannten" Kirsclien, obwohl sie 
trocken sind, zuletzt abfallen und dal], wie 
oben gesagt, in diesern Jahre viel mehr 
davon existiert als in anderen. 

Was die. Abermillionen neugepflunzier 
Bäume angeht, so ist das eine .Legende. 
In der Tat wurde viel Kaffee gejiflanzt, 
aber vieler ist auch im Unkraut verkom- 
men, vieler sdüecht gepflegt worden, da 
es an, Betriebskapital fehlte. l\'i" Teil, der 
erlialten, blieb und der in den nächsten 
drei Jahren jioch wenig tragen wird, ist 
nicht im.stande, die Kaffeejiflanzimgen zu 
ersetzen., die verschwunden siitd'. die voi'- 
übergehend infolge der Krisis aufgegebe- 
nen und jene, die: täglich verlassen wer- 
den, weil sie Parasyten der' guten Pflan- 
zungen sind, ich meine die auf schlech- 
tem oder ungeeignetem Boden a.tigeleg- 
ten. Heute sind Avir zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß wenig und gut besser ist als 
viel und schlecht. Heute, wo die I>ün- 
gung die größte Soi-gfalt erfoideri, zielit 
jeder Pflanzer lí)í).0()() ausgezeichnete 
Bäume 200.000 Eurdischnittsbäunien vor. 

Wir haben sagen hiiren. in. Paraná gebe 
es 30 .Millionen durch Paulistaiier Eazen- 
deiros neugepflanzter Bäume. Wir können; 
yei sichern, daß' es höchstens 5 Millionen 
gibt, von denen 2 Millionen seit Jahren 
voll tragen. Die über Satitos ausgeführte 
Paranáernte wird in diesem . Jahre 
1.500.000 &ack betragen, denn die Bäu- 
me sind schwerbeladen. Die Sorocabana- 
Zone hat' eine sehr gute, die anderen Zo- 
nen haben gute Ernten. 

Der Durchschnitt <ler Patdistaner Ern- 
ten in den letz.ten Jahren betrug Oi'o ^lil- 
lionen. W.emi. wir tmii 2 Millionen Sack 
hinzugeben mit Rücksicht aid' die G-egen- 
den, die weniger unter dem .,Verbrennen" 
gelitten liaben, so bleiben wir wohl kaum 
hinter der Zahl zurück:, die am 30. Juni 
1916 festgestellt werden wird. Doch nuüJ 
man noch damit rechnen, daß aueli me- 
teorologische Störimgen noch tmgünsiig! 
auf das ErntGcrgebnis einAvirken können. 
Der Minaskaffee, der über Santos ausge- 
führt Avird, ändert zuAveilen die Zuftitu*- 
schätzimgen, aber Avir glauben, daß von 
diesem zum kommenden Kaffeejahr die' 
Zuftdn'en mit normaler Schnelligkeit er- 
folgen Averden, da fast kein Kaffee von 
einer zur anderen Enite bleibt. Die Ernte' 
von Südndnas ist ebenfalls gut.'Wenn die 
Zufuhren im' ersten Halbjahr nicht über- 
stürzt Ave.rden, daiui Averden die- Preise 
sich halten tmd vom Sieptember an ent- 
schieden steigen, Avenn Santos zu jenem 
Zeitpunkte nicht überfüllt sein Avird. 

UngiücklicherAA^eise ist <ler l'azeitdeiro 
gezAvungen, verkatifen zu lassen oder sich 
dein AVillen seines Kommissionärs zit un- 
terAA'erfen, Aveil er ktu'zfristige Schidden 
hat. Ohne landAvirtschafrlichen' Kredit 
ist ein "V\'iderstand unmöglich, tmd Avir 
Avei'den den Machenschaften der Spekula- 
tion atisgesetzt bleiben, die niemals zö- 
gert, die größten Abstu'didä-ten zu tele- 
graphieivn, AA^enn sie sich daA'oii Gewiim 
verspricht, noch tendenziöse X-achi'iclnen 
zu verbreiten, Avie' jene votr den 30 Mil- 
lionen neuer Kaffe&bäume. iti Paraná, auf 
diese Weise das Terrain für einen Haupt- 
schlag in eiitem gatiz bestimmten Mona, 
vorzubereiten. 

An. Dampfern Avird es nicht fehlen, 
. ;uich Avenn der Krieg fortdauert. A\'ieviele 
Tausende von englischen, französischen,- 
italieidschen, schAvedischen und ander:'jj 
Dampfern, die sonst iidt der Beförderung- 
von Gütern anderer Art beschäftigt Ava- 
i'en, liegen stilll Diese Dampfer Averden 
dorthin kommen, avo sí(í Fracht zu guiem 
Pieise finden. Selbst VA'enn Avir 13 Millio- 
nen Sack ernteten, Avürde der Koiistmi 
sie A'erbraiichen, denn ei' Avird l)is zum 
30. Juni wahrscheinlich 21 Millionen S.'iek 
ab.sorbiert haben, tmd der Kaffee Avird 
l'oi'ttahren. ein. Bedarfsartikel ersrei' ();'d- 
nun£>' zu sein. Er ist die Grundla;^'e des 
leichten Imbisses, ganz abgesehen v-on ,s(>i- 
^;en nährenden und anregenden Eigen- 
schaften. 

Eei' K(;nig Kaflee wii'd iinniej' (iine Mn- 
jesiäl s:-in. in Zukuidl noi.'h mehr als bis- 
her. 

Der Grosse Krieg 

™ : .jta 

Die österreichische Dunajez-Avniee Jiat 
bcreitsi die russische Grenze erreiidit !. Sie 
hat die Ortschaften Rudnik und Lezajsk 
besetzL von Avelchen die erstere. unmittel- 
bar an, d'cr Gr'enzej liegt und die andere 
nur zehn K'ilometer von dei' Grenze ent- 
fernt ist. Auch JaroslaAv, nördlich von 
Pizemysl, befindet sich im Besitz <les 
sieg-reichen Mackensen'schen Heeres'; Do- 
brcmil, Starasol, Sambor, Eoi^yslaAV und 
Sltryj sind vom' .Feinde befreit ! D'e ganze 
Karpathen-Kette, die Olalizien von Nord' 
l.'ngarn trennt, ist wieder Österrcichis<rh; 
iit West-Galizien gibt es außer den Ge- 
fangenen keinen einzigen Russ;.'u tne'hr ; 
ein Teil von _Mittel-Galizien is: ebenfalls 
von den Kosakenhorden gesätibert und 
jetzt müssen nur noch einige Teile von 
Ost-Galizien iind der Xoi'den des Landes 
beli eit Aveixlen, um'das gi-oße Wei'k voll- 
(■ndet nennen zti können ! 

Der russische Gencralstab hat sielt ge- 
zwungen gesehen, die sc'!iAver(^ .Nieder- 
lage seiner Heere einzugestehen. Iv' gibt 
zu, dal) die Russen die Karpatlten haben 
läurnen und sich auf den San rück'wärts' 
kenzentrieren müssen und ebenso g(>3tclit 
er ein, daß die Batterien von PT'zemysl 
bereits in Tätigkeit treten tnußten, tun 
die Vorhut des Feindes abzuAvehren. In 
dent i'ussisehen Berieht k'omnit das Wort 
Niederlage Avoiil nicht vor, tfa c aber 
die Räunnuig dei' ganzen Karpathen-Front 
und einen Rückzug bis an den Entcrlant 
dos San zugibt, so gesteht er doch, auch 
Cime das lätale '\A'o'rt zu gebrauciien, daß. 
die. Russen die schwerste Und entsehei- 
dens^e'^Nicfierlagö, die überhau])t de.ukbar 
war, erlitten haben. Ti'otzalledem Avird der 
Beiicht von unseren „gelehrten" Kolle- 
gen mit „russische Offensive in Gali,zien" 
überschrieben : die eklatanteste Nieder- 
lage Avird Avieder in einen Sieg, die größ- 
to Katastroplie der A^'eltgeschichte im 
Handumdrehen .in einen Triumph \'er- 
AA'-andelt und dici'Klasse, die tue alle Avird, 
merkt Avieder einmal nicht, daß S'C von 
dea käuflichen tmd verkauften Geistern, 
vott den Soldschreibern <lei" englischen 
und französischen lianken zu Narren ge- 
halten Avird ! 

Uni die ganze liedeutung des*. Siegt.«; 
in ,den Kxirpathen und in AVest-Galiz'.eu 
richtig Avürdigen zu Ivönnen, hiüssen AA-Ir 
uns vi^rgegenAA'ärtigen : erstens: daß Ruß- 
land an jener Front mehr als die Häli'to 

' seines Alillioneiüieeres zusammengezogen 
hatte und zAA'^eitens, daß nach der Räu- 
nmng 'Galiziens die Zenti^almäehte c». 
zAA-ei .Millionen Soldaten für die Kampagno 
in Süd- und Mittel-Polen frei kriegen. In 
den Karp'athen allein, d. h. auf derPronl 
zAvischen Gorlice und Körösmezö, kämpf-, 
teu ung-efähr zAvei Millionen Russen ; am 
Dnnajez. standen r>00—800.000 Mann tmd 
in der BukoAvina ca. 400.000. Die G-esamt- 
stärke der gegen Oe-steiTeich-Uiigarn auf- 
gebotenen russischen Armeen, deren Füh- 
ler der Genei'al lAA-anow Avar, durftei dem- 
nach getrost auf drei JMillionen A^eran- 
sciilagt AA'erden ! Diese Arnioen sind jetzt 
t-otal geschlagen. Während der mona-to- 
langen K.änri)fe hallen die 'Rnssen stark' 
über 300.000 Alann allein a,u Geiangéneri 
A'crlcren und die Abgänge an Toteii, Ver- 
Avundeten und Kranken AA^erden diese Zaid 
noch um vielfaches übertreffen, und 
.AA-en,n der Ring noch in tiieser Woche ge- 
schlossen s'eiir wird, dann Avird die Zahl 
der Gefang-enen sich it&ch verdoppeln. 
Nur die Besatzungstruppen A'on Nord-Gali- 
zien, das außerhalb des Umgehungsringe-s 
liegt, werden sich über die- Grenze in Si- 
cherlieit bringen können vielleicht . . . 
500.000 Alanti. - Wie stark die Armeen 
(l; r verbündeteil Zentralmächte Avaren, 
dai iit.er sind von den zuständigen Seiten 
keine Angaben gemacht Avorden, aber 
man darf A'ernniten, daß sie in der letz- 
ten >^eir- die Rus,5cn in der numerischen 
Stärke noch übertrafen. Gena.nnt AAiirden 
die folgenden Armeen: Deutsche Süd- 
Karp'athen-Armee, A.;'mce- von Liusingen, 
Armee von der i\Ia;"Avitz, Armee vou Ma.k- 
keiisen, Armee .Fischer, A anee Pilanzer- 
J\altin, .Vrniee Boroevic, A;'mee Ikoclim- 
Fnnolli und Armee Kai'l Josef. Nelinien 
wir an, daß jede dieser neuen Armeen 
(i'S kann ab:'i' noch eine zehnte in (le.n 
f\arpa(heu geAvesen sein : dit; Annej 
l'.ugcii !) nur -'JOO.OOO Alaun stark Avar, 
^ ; haben wii' 2.7Q0.000. Afann,; geben Avir 
lerner zu, daß diese Armeen in den lan- 
gVii Käinpd'en ein Drittel ihre=i Restandes 
einbüßten, so bliebtiii doch die oben e.r- 
Avähiit'cii zwei AliUicnen für die Lnvasioii 
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!^íi^twooKv "den 10. Mai 1915. DEUTSC?IE ZETTUNG 

Polens; damit hätten auf der Linie "Wnr- 
,schau—Sandoinir die Zentralmächte die 
Uebermaeht ganz entschieden auf ihrer 
Seite und das bedeutete wieder soviel, daß 
die Schlacht, die nun schon seit den ersten 
Ívovemlxír-Tagen im Gange ist, der solor- 
tig-en Entscheidung entgegenginge.- , J>ie 

■ österreichisclien Trupijen, 'die Rudnik' und 
L«zajsk besetzten, und die Dieu,sehen, dio 
ßich : der "Stadt Jaroslaju bemächl igten, 
können in dem Haume Tömascliow--San- 
domir in Rußland eimnarschiei-en und 
ihren "Weg- nach Lublin nehmen, d. h. 
im' Rücken der russischen ""Weichsel-Front, 
erscheinen. 

l>er Durchbruch am Dunajez hat den 
Rückzug- nicht nui' der .russischen Kar- 
pathen-Armee, sondern auch der Xida- 
Armee ziu' Folge gehabt. Die Ueberschrin- 
tung des San durch die deutsch-österrei- 
chiseh-ungarischen, Truppen muß ab3r 
eine noch allgemeinere Rückzugsbewe- 
gung zur Folge haben, denn die Russen 
können und dürfen nicht geduldig' warten, 
bis der Feind sie auch vom Rückcti, an- 
gTeiffc und ihnen den Rückzug nach Brest- 
Listowsk verlegt: sie müssen sofort übsr 
die Weichsel zurück: Aber auch durch 
ehie solche schnell ausgeführte Beweguiig 
können sie der Grefahr nicht mehr entge- 
hen, den Kampf gegen zwei Fronten iü!i- 
reii zu müssen, denn der Feind stellt l>e- 
reits in der Flanke und das einzig-e, was 
noch verhindert werden "kann, isr, daß 
in Polen eine ähnliche Umgehung -wie 
in d?,n Karpathen sieh nicht wiederhole. 

Ziehen wir die großen Entfernungen in 
FJetracht, die auf dem östlichen Kriegs- 
schauplatz zu überwinden sind, sO' mi'is- 
sen wir uns darauf gefaßt machen:, daß 
der Kampf noch drei bis vier "Wochen an- 
dauern winl. \''on IXmajez bis Jaroslaw 
und von Mez<)-La-borc:Z bis Dobi'omil 
dauerte der "\^orstoß zwei "\^^ochen. Von 
8tiyj bis Lemberg wird er drei oder viar 
T'age> dauern und ebenso lange von Lem- 
berg b]s Brody; die gleiche Zeit wi d 
darauf verwendet wei'den müssen, aie 
Sirecke von Jaroslaw bis Rawaruslia zu- 
rückzulegen. A^on Rawaruska aus kann 
Cholm in vier Tagen eiTeicht werden; in 
derselben Zeit kann man von Rudnik und 
und Lezajsk nach Lublin gelangen. Eine 
weitere Woche ist zur Ueberwindung" der 
Strecke Lublin-Sjedleiz notwendig. Sijid 
aber die deutsclijen und östen*eichisch-un- 
garischen Tnippen in Sjedlez, dann ist die 
Weichsel-Front ebenso gründlich aufge- 
i'ollt wie jetzt die Karpathen-F'i ont aufge- 
rollt wiu'de, d. h. dann ist der lü-ieg im 
Osten zu 'Ende und Rußland muß um den 
ÍTieden nachsuchen. 

in 

Oesiiaiei* Stratege 
General von Hötzendorff^ Oester» 
reich-Ungarns Schiachtendenker. 

General von "Flötzondorf, der Chef des 
österreichisch-ungarischen Generalstabes, 
hat sicli als ein strategisches Genie erwie- 
sen. Seiner FcldheiTngäbe ist es zu ver- 

Kriegschronik 

Englische Eingeständnisse 

. Nacligorade gibt man in England .ganz< 
allgemein den Greysclien ürschwindel 
preis, daß England lediglich wegen des 
Sdnitzea der belgischen Neutralität in 
diesen .Krieg gegangen sei. Die Londoner 
Presse findet ausgerechnet den G-ebui'ts- 
tàg des Königs Albert ein passendes Da- 
tiim, um die belgische Frage aiifzfurollen 
luid darzutun, daß England denn docli 
noch dringlicliere Bedürfhisse hatte, als 
das des Schutzes der belgischen Neutra- 
litür. Sj schreibt die „Morning Post"; 

Es gibt viele Leute, die das Prinzip der 
Neutralität und Unabhängigkeit der hol- 
ländischen und belgischen Niederlande 
nidit verstehen und glauben, daí5 Ejig- 
land aus Altruismus in den Krieg gegan- 
gen ist und die Unabhängigkeit der klei- 
Jien Js'ationen als Selbstzweck zu schüt- 
zen suc'nt. Das könnte uns den .Vorwurf 
der Scheinheiligkeit und den Glauben er- 
wecken, daß unsere Verpflichtungen nacll 
tleiU' Maßstabe der Mildtätigkeit zu be- 
messen ,,seien. Lord Burghley war ein- 
sichtsvoller, als er der Königin, zum' Krie- 
ge g-egen Spanien riet, weil die Nieder- 
lande „bisher für Euerer ^Majestät Kö- 
nigreich als Köntereskai-pe gedient ha- 
ben". Aber obwohl die Unabhängigkeit 
Belgiens eine der Hauptursaclien des 
Krieges ist und seine W^iedergewinnung 
eines der Hauptziele, slo sollte man nicht 
vergessen, daß Englands Ziel jetzt wei- 
ter gesteckt ist, nämlich ein Abkotnmen 
zu erreichen, das auch füi* seine Alliierten 
annehmbar ist und eine Garantie für 
einen dauernden Frieden bieten soll. • 

. Die „Times" schreiben: 
Die Hauptursachen, waru'm England die 

Neutralität BeU^iens garantierte und in 
den Dreiverband eintrat, waren die prak- 
tischen Einwägungen der SelbsteThaltun_g. 
W^ir sagten unseren Feinden bereits, daß, 
iwenn sie - das Eingeständnis verlangen, 
daß die Erhaltung des Kräftegleichge- 
wichts eine der Ursachen war, warum wir 
den Krieg begannen, sie es haben kön- 
nen. 

Der Kohienmangei in Petersburg 

Der Petersburger Stadthauptmann hat 
bekanntgegeben, daß vom 3. April a. St. 
abends die Straßenbalinen in Petersburg 
aus Mangel an Kohle den Betrieb einstel- 
len müssen. Der Eisenbahnminister habe 
zwar hiinderttausend Pud Kohlen verspro- 
chen, diese würden aber nur sieben Tage 
reichen, wonach der Betrieb von neuem 
eingestellt werden müßte. Für die Warsser- 
leitung sind Kolilen nur bis' Anfang Mai 
vorrätig, für die Krankenhäuser bis' zum 
Juni. Man ist hier der Ueberzeugung, 
daii sich die Zufuhr von Koiüe in Zu- 
kunft noch schwieriger gestalten werde 
und eine Besserutig dieser Zustände ])icht 
7X1 erwa4Íten sei. ■ 

Oenerai von Hötzendorf 

danken, daß die "Russen trotz ihrei- enor- 
men üeberzahl über eitien Teil Galiziens' 
nicht hinausgekommen sind. Die Offen- 
sivkanipagne in der Bukowina und in den 
Karpathen gilt als ein Meisterwei-k. 

Auszeichnung der Generale v. Lin- 
singen und V. Pflanzer-Baitin. 
Aus dem Kriegspressequariier wird ge- 

meldet: 
Se. k". tind k. Hoheit, Armeeoberk'om- 

mandant F'eldmarschall Erzhei'zog- Frie- 
drich hat an den General der Infanterie 
v^ Linsingen und an den General der 
Kavallerie, Frtihemi v. Pfianzer-Baltin 
anläßlich der Verleihung hoher Auszeich- 
nungen durch Se. k. und k. Apostolisch© 
Majestät Glückwunschtelegramme gerich- 
tet. 

Das an den General der Infanten© v. 
Linsingen gerichtete Telegramm "Iiat fol- 
genden Wortlaut: . 

„Es freut mich aufrichtig. Eurer Exzel- 
lenz mitteilen' zu können, daß Se. k. und 
k. Apostolische Majestät, unser Allerhöch- 
ster KaiegsheiT in huldvollster Anerken- 
nung der hervorragenden Leistungen der 
unter Ihrer bewährten Führung stehenden 
und niit uns in brüderlichei' Eintracht 
vereint kämpfenden ■Südannee Eurer Ex-, 
zellenz das Großkreuz des Leopold-Ordens 
mit der Kriegsdek'oration zu verleihen ge- 
ruhten. Ich beglückwünsche die tapfere 
Südarmee zu dieser Allerhöchsten Aus- 
zeichnung ilu-es Führers und ihres Gene- 
ralstabsciiefs und hoffe zuversichtlich, 
daß Sie Ihre heldenmütigen Anstrengun- 
gungen mit dem endgültigen Erfolg ge- 
krönt sehen werden." 

Das an den General der Kavallerie Frei- 
herrn von Pflanzer-Baltin gerichtete Te- 
legramm hat folgenden Wiortlaut: 

„Mit aufrichtiger F'reude teile ich Eurer 
Exzellenz mit, daß Se. k. und k. Aposto- 
lische Majestät Ihnen in huldvollster An- 
erkennung ihrer hervorragenden Verdien- 
i^'e bei der Führung Ihi-er Armeegruppe 
und Wiedergewinnung der Bukowina das 
Großkreuz des Leopold-Ordens mit der 
Kriegsdekoration verfiehen hat. Ich be-. 
glück wünsche, Sie wärmsten s zu dieser 
Al.lerhöchsten Auszeichnung und bin über- 
zeug-t, daß Ihre tapfere Armeegruppe in 
der abermaligen Dekorierung ihres ver- 
dienten Führers einen mächtigen Ansporn 
zu neuerlichen Taten unvergänglichen» 
Ruhmes finden wird." 

Generalstabschef der deutschen Südar- 
mee ist der Generalmajor v. Stolzmann. 
General der Kavallerie Freiherr v. Pflaiii 
zer-Baltin wurde bekanntlich kurz, nach 
W^eihnachten mit dem Leopold-Orden er- 
ster Klasse mit der Kiiegsdekoration aus- 
gezeichnet. ■ • I 

Japan, EngSand und Deutschland 
in Shanghai. 

Pei der kt'irzlich vorgenommerien Er- 
neuerung des Stadtrats in Schanghai ist,' 
es zu einem bemerkensiwerten Vorgang 
gekomnieii, der an sich nur eine lokale 
Bedeutung gehabt hätte, der aber durch 
den Di'uck der englischen Regierung' inid 
durch persönliches Eingreifen des Pekin- 
ges eng-fischen 'Gesandten und des eng- 
lischen Generalkonsuls in Schanghai eine 
l)clitische Färbung erhalten Jiat. Die gan- 
ze englische Kolonie wurde nämlich" un- 
ter Anrufung der nationalen Eiu-e ver- 
j^lliclitet, ihre Stimme- dem einzigen deut- 
schen Kandidaten und langjährigen, ver- 
dienstvollen Mitglied des Stadtrates vor- 
zuenthalten. Diese Lage wollten die Ja- 
jianer ausnutzen inid mit Hille ihres poli 

ist. Dfeiuiot.'li ist Japans Verlangen nicht 
erfüllt worden, und die Wahl seines Kan- 
didaten ist an deni Widerstand der eng- 
lischen Wähler gescheitert. Es mag das, 
wie gesagt, an sicli ein geringfügiger Voi'- 
fall sein. Daß er in diesem Augenblick! 
eintrat, sollte zu denken geben. Und die 
furclitbare .Erbitterung g'egen England, 
die im Zusammenhang mit diesem Ereig- 
nis in vielen japanischen Presseäußerun- 
gen zum Ausdruck kommt, ist daher sehr 
wohl zu verstehen. 

tischen Bundesverhältnisses zu England 
ihren langgehegten W''unsch der Vertre- 
tung im Stadtrat durch einen Landesge- 
ncssen erfüllt sehen. Tätsacho ist weiter, 
daß dafür unter dem' Zwang der augen- 
tdicklichen Lage von gewisser englischer 
rieite stark Picijaganda gemacht worden 

Notizen. 

Italien und der Krieg. Von sei- 
ten der Dreibundmäclite liegen noch kei- 
ne direkten oder indirekten Nachrichten 
über die Haltung Italiens vor und nnm 
kann deshalb noch nicht klar sehen. Die 
immer noch andauernden Straßeiimani- 
festationen in Romi lassen aber erkennen, 
da^') die bezahlten Aufwiegler der Dr i- 
bundmächte mit ungeschwächter lü'aft 
bei der Arbeit sind, um das Land ins Un- 
glück zu stürzen. Zu den Hetznachric'h- 
ten, ;g-ehört die Mitteilung, daß in Rom 
das ixei'ücht verbr-eitet wurde, der deut- 
sche ,,Botschafter Fürst Bülow und der 
Botschafter Oesterreich-Ungarns, Graf 
]\Iacchio, hätten am 17. d. AI. um 2 Ubr 
Nachts Rom bereits verlassen. Auf die 
für den 20. d. M. anberaumte Eröffnung 
des Pai'lanientsi ist man ä,ußerst gespannt. 
Die Zeitung" „Giornale d'Itali,a" berich- 
tet, da,ß nach den Mitteilungen, die die 
Regierung über die internationale Lage 
machte, Ministerpräsident Antonio Sa- 
landra von der Kammer Vollmachten ver- 
langen dürfte, um! dringend© Finanzope- 
rationen ausführen zu -können. Man er- 
wartet mit großem Interesse dasi Erschei- 
nen des „Grünbuches", um über die Ver- 
liandlungen z,wischen Italien und Oester- 
i-eich Aufklärung zu erhalten. 

• Die Havas ist tüchtig bei der Arbeit 
und bringt mehrere Nachrichten von 
Truppenkcnzentrationen über deren Rich- 
tigkeit oder Erfindung man hier im 
Augenblick schwer ein Urteil fällen 
kann. So heii.it es, daß; seit f.0 Tagen im 
Txentino Tag und Nacht Militärzüge mit 
deutschen l'i'uppen eintreften und daß 
bereits 500 000 Mann 'konzentriert sind 
Hinzugefügt wird gleich, daß die italie 
nische Regierung 800 000 Mann an der 
Grenze von Tyrol, sowie viel Kriegsma 
terial bereit hat. Es sollen überhaupt in 
Italien schon, 1 Million und 700 000 Aiann 
mobilisiert sein. Das -New Yorker Jingo 
Blatt „The New York Sun" veröffentlicht 
eine Mitteilung seines römischen Korres- 
pondenten, welche besagt,. daß der Ver- 
trag des Dreibundes am nächsten Doin 
nerstag, also morgen, abläuft, und daß 
"Ministerpräsident Salandra als letzten Akt 
seiner Tätigkeit diesen Umstand, bevor 
er sein Poitefeuille niederlegte, der 
Regierung in Berlin mitgeteilt hätte, mit 
dem Bemerken, daß derselbe nicht er- 
neuert werden würde. Diese Nachricht 
möchten wir ganz bestimmt alsi einen 
„Bluff der g'elben "Pi-esse ,, bezeichnen. 
Wie wir bereits berichteten, ist es wohl 
'möglich, daß die Regierung und die FYia- 
densparteien dem Ansturm der Ki'iegsiiet- 
zer .nicht Stand halten können, aber vor- 
läufig hat sich seit ^gestern noch niöhtä 
geändert löiegerische Vorbereitungen 
sind auf beiden Seiten getroffen und über- 
rascht sind die Zentralniächte nicht, wemi 
Italien die Treulosigkeit begehen soUte, 
seine bisherigen Bundesgenossen, die esi 
groß gemacht haben, zu verlasisen,. Geia 
Italien wirklich in^ den Krieg, so geht es 
nicht mit der Befreisterung eines'Volkes 
in den Kampf, daß sein äußerstes vertei- 
digt und verteidigen niuß, sondem ge- 
zwungen, Avie der Lohnsklave, deiai Eng- 
land und Frankreich haben liim reichen 
Lohn 'in Aussicht gsstellt. Wenn dann 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn erst 
den ersten größei^en Sieg erfo-chten haben 
werden, was' nach den Umständen sehr 
'walir-scheinlich sein dürfte, dann wird 
die Friedenspartei sofort wieder ihr Haupt 
erheben und den von Frankreicli und 
England Verführten wird es wie Schuppen 
von^ den Augen fallen. Die ' nächsten 
Tä-ge werden wahrscheinlich die Ents-^c'hei- 
dung- bringen. 

-Feier der Unabhängigkeit Ar- 
g e n t i n i e n s. Heute, Mittwoch, wird 
der geschützt© Kreuzer ,,Bahia" von Rio 
de Janeiro nach Buenos Aires auslaufen, 
um Brasilien bei den Eestlichkeiten, diei 
aus Anlaß der Unabhängigkeitserklärung 
Argentiniens in der arg entinischen Haupt- 
stadt stattfinden, zu vertreten. 

D e u t s c h - Südamerikanische 
G e s e f 1 s c h a f t. E. V. (Ortsgruppe S. 
Paulo.) Wie wir hören, wird auf Ver- 
anlassung der hiesigen Ortsgruppe dem- 
nächst ein iVortrag über die „Deutsche 
Industrie und der Krieg" in spezieller Be- 
rücksichtigung der Stickstoff- und Farb- 
stoff-Industrie gehalten werden. Voraus- 
sichtlich werden auch e.iinig© Exp-erimente 

den; wieder herzustellen,. "Diö spanische 
Regiei'ung hat schließlich doch zwei Pan,- 
zerschiffen die Order gegeben, sich nach 
den Gewässern des T^jo zu begeben. Die- 
selben sollen, dem Schutze Ser in Lissa- 
licn wohnenden spanischen Untertanen 
dienen. Geschäfte ,und Banken in der 
portugiesisclien Hauptstadt sind geöffnet. 
Der Zustand des verwundeten neuen Ka- 
binettschefs ist besorgniserregeiid. Eine 
der' Kug-ehr drang" ihm in "die Seite des 
Kopfes und ging im Nacken wieder her- 
aus, fast die ganze Kopfhaut zerreißend. 
Eine zweite riß ihm' das eine Auge fort 
und eine dritte drang' ihm' in "den Arm 
dicht am Puls. Wenn er mit dem Leben 
davon kommt, so dürfte er blind werden 
und ©inen Aj'm' verlieren. 

Auf a b s c n ü s s i gl e r B ah n. Aus Ri 
de Janeiro kommti die Mitteilung', daß die 
dortige Light and Power infolge der Ver- 
nichtung' der ,,Lusitania,", bei der leider 
auch nordameiikanische Bürger ums Le- 
ben kamen, in. der Weis© Repressalien' 
üben will, daß sie alle deutschen Angestell- 
te, gleichgültig", ob sie naturalisierte Bra- 
silianer sind oder nicht, entlassen will. 
Wir entnehmten diese Nachricht bundes- 
hiauptstädtischen Blättern und können hin- 
zufügen, daß nach hier verbreiteten Ge- 
rüchten auch die São Paulo Railway in 
der gleichen W^eise^ verfahren will. Wel- 
chen Einfluß die hier in Brasilien leben- 
den Deutschen oder Teuto-Brasilianer auf 
den Unterg'ang der ,,Lusitania" oder den 
Krieg überhaupt haben, ist uns unerfind- 
lich. Viele von ihnen sind lang© Jahr© 
in Brasilien, ander© überhaupt hier gebo- 
ren und teilweise haben sie in ihren jetzi- 
gen Stellungen lan,ge Dienstjahre hinter 
sich, in denen sie sich die Zufriedenheit 
ihrer Arbeitgeber erwarben. — Aber ,,ul- 
tra posse nenio oblig'atur", sagt ein latei- 
nischer Sprach, niemand kann über sein 
Begriffsvermögen hinaus verpflichtet wer- 
den, d. Ii. wessen Verstand nicht so weit 
reicht, daß er begreift, daß dies© Beamten 

den Vortrag erläutern. Di© große Rolle, 
die die deutsche Farlistoff-Industrie in 
der ganzen Welt spielt und die Umwälzun- 
gen, die die^ während des Ki'iegee in der 
Stickstoffindustrie gemachten Entdeckun- 
gen hervorbi-ingen, dürflien den Vortrag" 
zu einem sehr interessanten gestalten. 

Revolution in Portugal. Sowohl 
in Lissabon, wie i.n den Provinzen ist die 
Rull© wieder eiin^ekehrt, ob sie indessen 
Vön, Dauer sein wird, ist schwer zu sagen, 
f>ei der Aufgere'gtheit des- Gemüter uiid' 
den, entfesselten Parteileidenschaften jn- 
dessen nicht anzunelimen.» All© Zeitungen 
raten der Bevölkerung' an, zu "ihrer ge- 
wöhnlichen Beschäftigung zurückzukeh- 
ren. und dem neiien Ministerium volles 
Vertrauen entgegen zu bring-en, da das- 
selbe alles daran setzen, wird, um den Frie- 

absolut nichts mit den kriegerischen Vor- 
gängen zu tun haben, der steht eben noch 
nicht auf deni Boden der modernen Kultur 
und Zivilisation. Dies haben di© Englän- 
der in diesem' Kriege unzählige Mal© be- 
wiesen, denn die Waffen, mit denen sie 
denselben führen, sind Lug, Trugj und Heu- 
chelei, ihr Gebaren ist das gieiche, das 
sie in ihren Raubliriegen gegen wilde Völ- 
kerschaften angewendet haben. Ein Teil 
der Nordamerikaner scheint sich von die- 
sen Eigenschaften ihrer Stammverwand- 
ten ebenfallsi hoch nicht befreit zu ha- 
ben, trotzdem' sie in ihrem Vaterland© 
durch den Verkehr mit den von ihnen so 
oft über die Achsel angesehenen ,,dutch- 
men" schon so manches von der ihnen von 
ihren ehglischèn Vorfahren' überkomme- 
nen Brutalität inid Kurzsichtigkeit> verlo- 
ren haben. 

Mögen die Herrschaften indesseh ver- 
fahren, wi© es ihnen ihr Begriffsvermögen 
vorschreibt. Die Deutschen sollten sich 
das aber merken und sich in Zulamft nicht 
mehr von Engländern und Anglo-Ameri- 
kanern zu Vorspanndiensten gebrauchen 
lassen. Wer hat dazu beigetragen, daß 
in den Vereinigten Staaten von Nordame- 
rika die Industrie einen so ungeheuren 
Aufschwung .genommen hat.? Antwort; 
Das I>eutscfitum! Who is your dutchman! 
ist eine gewöhnlich© iVage in den Fa- 
briken der Vereinigten Staaten. "W^er ist 
ihr Deutscher! Das will heißen ,,Wer ist 
ihr Fabrikleiter", denn die wirklichen Fa- 
brikleiter, diejenigen, die di© Sache wirk- 
lich machen, sind fast überall Deutsche, 
so daß man für das Wort Fabrikleiter ein- 
fach die Bezeichnung ,,dutchman" ein- 
führte, was zwar eigentlich „Holländer" 
heißt, aber überall in den Vereinigten] 
Staaten gebraucht wird, urn den Deutschen 
zu bezeichnen. 

Mögen sich die in englischen Diensten 
imd in Diensten derjenigen Amerikaner, 
die sich mit dem kleinlichen Vorgéhen 
der Engländer identifizieren, befindlichen 
Deutschen diese Behandlung merken und 
mögen sie, wenn der Krieg vorüber ist, 
sicli nicht wieder durch Pfund Sterling 
und Dollar verleiten lassen, jenen Vor- 
spanndienste zu leisten, die kriegerische 
Ei^eignisse an unschuldigen, ihre Pflicht 
tuenden Ehrenmännern rächen, sich aber, 
wie die Engländer tausendfach beweisen, 
wiohl hüten, ihr Leben für das Vaterland 
in die Schanze zu schlagen, wie es di© 
Deutschen tun und wie es ihnen höchste 
Ehrenpflicht ist. 

Brasilian Tjactio-n Lig'ht and 
Power. An Stelle des bei dem Unter- 
gang der „Lusitania" veranglückten In- 
genieurs F. S. Pearson wurde Hen' Ale- 
xander Mackenzic zum Präsidenten die- 
ser wie aller ihrer Tochtergesellschaften 
gewählt. Herr Alexander Mackenzic war 
seinerzeit der erst© Vertreter der Light 
and Power in Brasilien. 

Postamt in Santos. Infolge des 
Einsturzes des Gebäudes, in welchem die 
Postbüros in Santos untergebracht waren, 
sind dieselben jetzt nach der R.ua General 
Gamara 66, 68 und 70 verlegt worden. 

Feuersbrünste in Danzig und 
K ö n i g s b e r g. Der Berliner Lokalanzei- 
ger meldet, daß die in der Nähe von Dan- 
zig gelegene große Fabrik chemischer 
Produkte von Lauenthal ein Raub der 
Elammen wurde. Der Schaden beläuft 
sich auf dreihunderttausend Mark. Eine 
andere Feuersbrunst zerstörte den Loko- 
motivenschuppen auf dem Ostbahnhof in 
Königsberg in Pr'eußen und ist auch hier 
in bedeutender Schaden verursacht wor- 

den. 
Eine fette Ente. Ein landessprach- 

liches Preßorgan, welches in der Gernia- 
nophobie Unglaubliches leistet und seit 
Beginn des Krieges di© haarsträubend- 
sten Dinge gegen Deutsch©, Oesterreich'er 
und Ungarn verbreitet, tischt seinen Le- 

sern iti seiner Lien'stag-Nununer íolgerH 
des Telegramm a,uf: 

Rio, 17. Telegramme aus Paris sa gen', 
daß die Zeitungen Warschaus anzei-, 
gen, flaß dort eingetroffen© österreiclii- 
sche Gefangen© versichern, daß bei 
einem der letzten Kämpfe in deh Karpa- 
ttien der österr.-ungai'. Thronfolger Erz- 
herzog Karl lYanz Josef von den Offi- 
zieren seines Stabes angegTiffen Avurde. 
Dieselben versuchten ihn zu töten, der 
Erzherzog erhielt aber nur ©in© schwere 
Verwundung und whrde nach einer Stadt 
in Böhmen to'ansportieit. Die österreichi- 
sche Regierung hält das Attentat geheim', 
welches, wie es scheint, verübt wuixle, 
weil der Erzhe.rzo_gthronfblger denii Ab- 
schluß eines Separatfriedens geneigt ist. 

Welches geisüge Niveau muß man Leu-, 
ten zugestehen, denen nian ein in den 
Karpatiien vorgekommenes: hochwich- 
tiges Ereignisi, welches ganz Oester^ 
reich-Ungam und Deutschland in Auf- 
ruh r , se< t z e n w ü r d e, in São Paulo als 
aus Pariser Telegrammen herrührend mit- 
teilt, di© ausi Notizen von Warschauer 
Zeitungen stammenj diei dieselben wieder 
von Österreichisch-ungarischen Kiiegsge- 
fangenen mündlich erhalten haben soUen. 
Es ist dasselbe, als wenn ma.n ein© Nach- 
richt mit folgender Quellenangab© ver- 
breitete: Eine Bekannte, von meinem On- 
kel seiner Tantei hatte eiine Großmutter, 
deren Urenkel berichtete, daß.... 

Ganz abgesehen davon, daß ein solches 
Attentat unmöglich wäre, ist dazu im ge-, 
genwärtigen Augenblick gar keine Ver- 
anlassung, denn die Deutschen und Oester- 
reicher-Ungarn haben gerade in den letz- 
ten Tagen über di© Russen sO' glänzende 
Siege erfochten, daß höchstens Qi© Rus- 
sen um einen Sonderfrieden zu bttten hät- 
ten, was vielleicht auch in kürzester Zeiü 
geschehen wird. Um dies© glänzenden 
"^'laffentaten der Zentralniächte nun aber 
herabzusetzen, verbreiten di© Germano- 
phoben das eiben angeführte Ammenmär- 
chen, jedoch in so ungeschickter Form', 
daß jedermann, der ein klein wenig nach- 
denkt, sofbrt die Lüge herausfindet. Aber 
die Geistesheroen unserer landessprach- 
lichen Presse haben hur das Ziel, Deutsch- 
land und Oestei-reich-Ungarn herabzuset- 
zen und in diesem Bestreben ist ihnen der 
klare Blick längst verloren gegangen und 
ihre Erfindungen verdienen nur die ein© 
Bezeichnung: Böswillig, aber dabei 
kindisch im höchsten Grade. 

D'eutsches Rotes Kreuz. HeiT 
Eugen Denn^ath, der auf seinen Reisen im 
Innern Brasiliens stets für di© 'Zwecke des 
Roten Kj^euzes tätig war, hat wiederum 
laut nachfolgender Sannnellist© Nr. 448 
122 Milreis' gesamhielt, di© durch Herna 
João Voß abgeliefert wurden. Die ein- 
zelnen hochherzigen Spender sind die fol- 
genden : 
Guilherme'Stiebler, Guaratinguetä lOSOOO 
Eugen Demrath, Säo Paulo lO-fOOO 
"Wilh. Köhn, Passa Quatro,.Minas'. 101000 
Ernesto Keller, Três Corações 10S.OOO 
Franz Schmidt, Varginha lOSOOO 
Watson Campello, Varginha 10^000 
Johann Wilhelm Rick, Ventania 5$000 
«Otto Hopf, Passos 20-1000 
Karl Herberg, Rio d© Janeiro lOSOOO 
Erich Rahm, Rio de Janeiro 101000 
Emmert & Engler, Itajubá , lOSOOO 
Carlos Lippi, Itajubá ~ 21000 
Georg Schmidt, Pouso Alegre 5.?000 

I'alschesi Geld. In RiO' d© Janeiro 
sind mehrere falsche 10 Milreis Noten, so- 
wie auch falsche Silbermünzen im "Ver- 
kehr ©rschi^enen. Die Polizei ist den Be- 
ti'ügern bereits auf der Spur imd teilt 
mit, daß einige derselben aus S. Paulo 
kamen. Dieselben waren so frech, daß si©' 
die falschen Noten sogar in der Kanzlei 
eines F"'riedensrcihters verausgabten. 

K u r s r ü c k g a n g. Dier Kurs eröffnete! 
gestern in Rio mit 12 d. Man schreibt die- 
ses Sinken der Pofitikasterei im' Parla- 
ment zu, das sich mit Kirchturmpolitik 
befaßt und für die wirtschaftliche Not, in 
aer steh das Land gegenw^ärtig befindet, 
kein Verständnis zeigt. Bs gibt Kreise, diei 
di© ft-emden Banken bezichtigen, di© Spe- 
kulation zu fördern und auf dies© Weis© 
das Smklen des Kurses zu veranlasisen. 

Die Kultur der Engländer. Ausi 
London wird berichtet, daß in den Ge- 
schäftshäusem und Fabriken im Stadtteil 
Smithfield alle deutschen Angestellten 
uiid Arbeiter entlassen wurden, auch die- 
jenigen, die naturalisierte Engländer wa- 
:'en. "Diejenigen, die protestieren wollten, 
wurden tätlich ang"egriffen. Ungefähr 60 
deutsche Geschä,ftshäuser wurden vom' . 
Pöbel zerstört. Ueberall ist angeschlag'en: 
Hier werden keinerlei Geschäft© mit 

Deutschen gemacht." Im Unterhause be- 
richtete der Minister Mac' Kenna, daß 
bei den letzten Tluhestörungen auf den 
Straßen Londons, die sich gegen die Deut- 
schen richteten, 257 Personen verwundet 
wurden, davon 107 von der Polizei. 866 
Personen wurden ins Gefängnis gewor- 
fen. 

12000 Straßenbahnkbndukteur© haben' 
die Arbeit niedergelegt und verlangen 
Lohnaufbesserung und Arbeitsveniiinde- 
rung. Man erwaitet den Generalstreik. — 
Das ist englischer Patriotismus, der sich' 
in dem Augenblick in seiner ganzen Größe 
zeigt, in W^elchem das Vaterland in Ge-f 
fahr ist. 

Anleihe. Ks war in der Bundeshaupt- 
stadt das Gerächt verbreitet, d: f > die 
Bundesregierung beabsichtige', mit der 
„Standard Oil Company" eine Anleihe 
zu kontrahieren. Die Nachricht wird jetzt 
in Abrede igestellt und ihre. Uninögliclikeit 
ist schon dadurch erwiesen, daß nach dem 
Abkommen für den neuen j,fundingloan" 
keine neue Anleihe von der Bundesregie- 
ning aufgienommen werden kann, ohne 
daß die Gläubiger desselben befragt wer-, 
den, ' I 
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Eine Verordiiungi d&s. Kriegs- 
ministers. Der Kriegsminister Gene- 
ral Caetano de Faria hat dem Chef des 
Kriegsdepartements folgend© Weisung' zu- 
gehen lassen. In den Zeitungen erschei- 
nen sehr häufig! Artikel, die von Offizie- 
i'cn der 'Arme© unterzeichnet sind, oder 
Unterredungen, die dieselben Journalisten 
gevv'älirten und in welchen nicht immer 
die vorgeschriebene Verschwiegenheit-.ge- 
wahrt ist. Sehr oft wird.die Disziplin durch 
Kritiken der Handlungen und Befehle der 
Vorgesetzten außer acht gelassen oder die 
gute Kameradschaft wird nicht gewahrt, 
liie sich die Offiziere gegenseitig schuldig 
sind. Ich habe deshalb in einem Tages- 
befehl erklärt, dai3 ich erwarte, daß diese 
Vorfälle sich in Zukunft nicht wiederholen 
Averden, die dem guten Rufe der Armee 
iiiu" schaden und Mißstimmimgen unter 
den Kameraden hervorrufen müssen. Die 
nioralische Kraft des Offizierkorps ruht 
in erster Linie auf dem gegenseitigen Ver- 

. trauen und dieses ist die beste Grundlage 
iiir die unumgänglicli notwendige stram- 
me Disziplin. 

Als praktisches Mittel rate ich zunächst 
an, keine "Berichte und Mitteihmgen zu 
veröffentlichen, die die Verfasser oder die 
Verbreiter nicht vorher durchgelesen .ha- 
?)en. Auf diese Weise werden die Verän- 
derungen, die die Journalisten vornehmen, 
teihveiso, weil üuien die militärischen Din- 
go fremd sind, teilweise, weil es ihnen für 
die Tendenz ilu'er Zeitung paßt, vermie- 
den. 

Biese Veroi'dmiiig des Kriegsministers 
ist sehr bíjgrülkníiwert. ei- sollte überhaupt 
Jiocii weitei" geheil und die Veröffentli- 
chung militäriscliei" Mitteilungen der Offi- 

~xiere inu" gestatten, wenn sie die vorge- 
setzte Behörde durcligesehen und geneh- 
migt hat. Damit würde der Neigung vie- 
ler Offiziere, sich üi die Politik einzumi- 
schen, eiiio Schranke gesetzt und der Geist 
der Disziplin bedeutend gelioben Vverden. 

K onze r t A s c h e r m a n n. Wie ange- 
kündigt, gab* Herr Karl Aschermann am 
]\Iontag abend iiu Saale der Germania ein 
Konzert, in dem er seine Schülerscliar 
dem musikfreudigen Publikum vorstellte. 
Her-Saal war gut gefüllt, leider verhinder- 
te'der plützlicli einsetzende liegen viele 
au dem Besuche des Abends und diesen 
sind einige Stunden" aiiigenehmen musika- 
lischen Genusses entg-angen. Lehrer und 
«Schüler können sich ihres Erfolges freuen, 
es wurde durchweg gute Musik geboten 
tuxd der Beifall, àei' die Ausführenden 
krönte, M'nr v;olilVerdient. Alle Schüler 
des Herrn Ascheriuaiin, von den klein- 
sten bis zu den größten, verfügten über 
eine gute Bogenführung und beweisen 
auch, dal) sie in deu Geist der auszufüh- 
j'enden Stücke einzudringen g'elernt lia- 
l>en. Die Solisten, Machado, Garbi und 
Earacca. boten sehr Erfreuliches, sowohl 
in, Aiisfülirung- als auch in der Charakteri- 
sierung d(^r iiuieu anvertrauteu Nummern 
luid bewährten sich durchaus als Pülirer 
in deu l>o])])elquarí étten ,,Le Départ" mid 
..l^Arrivée" von Lancia. Des -^Iren ita- 
lieniselu'n Klassikers- Gorelli, des' Grün- 
ders. des scluilg-erechten Vioiiusi>iels, Ada- 
gio und Allegro wurden (Unchaus sauber 
und taktfest zu Gehör gebracht, auch Ru- 
binsteins bekannte ,,Melodie", unisono 
von 8 Geigen gesi)ielt, kam gut zui- Gel- 
tung. f;i(' Allcrkhiinsren, Meister Ascher- 
maiins T(">chtereheu uiul der kleine Kauff- 
m.anu, gaben den Zuhörern zur Freude eiu 
kleines Luo yon, Wohifahrt. 

Hci'r Liicchesi ain Flügel gab sein Be- 
stes als Begleiter, die G-esangsnummern 

der Damen Macedo imd! Rodrigues Fon- 
seca, Schülerinnen der bekailnten Ge- 
sangslehrerin, Frau Bensaude, fanden vcir- 
diente Anerkennmig. 

Mögen Herrn Aschermann auch fernere 
Brfolg'^e besoMeden sein. 

Ausgabe weiterer B u n d e s - 
s ch a t Zi w e c h s e 1. Folgendes vom Bim- 
despräsidenten D-r. Wienceslau Braz am 
5. d. ]\I. unterzeichnete Dekret ist veröf- 
fentlicht woi'den: Artikel 1. Der Finanz- 
müiister wird bevollmächtigt, Wechsel auf 
den Bundesschatz bis zur flöhe von fünf- 
zigtausend Contos de Reis Papier zu ver- 
ausgaben, und zwar zu den gleichen Be- 
dingungen, die in dem Dekret Nr. 11.478 
vom 5. Februar 1915 festgesetzt sind. All© 
gegenteiligen Itestimmimgen werden auf- 
gehoben. 

Dieser neue von der Bundesregierung 
eröffnete Kredit biisiert auf Artikel 4 des 
laufenden Kostenvoranschlages der Ein- 
nahmen Nr. 2919 vom 31. Dezember v. J., 
welcher die zu bewilligenden Kredite 
nicht beschränkte, wie aus dem Wortlaut 
des folgenden Artikels hervorgeht. Es 
heißt im Artikel 4: Um das. Defizit aus 
dem Rechnungsjahr 1914 und der vorher- 
gehenden zu liquidieren, ist die Bmides- 
regierung in Uebereinstimmung mit dem 
Gesetz Nr. 2857 vom 17. Juni 1914 be- 
vollmächtigt, Kreditoperationen sowohl 
im Inlande als auch im Auslande vorzu- 
nehmen. Sie kann zu diesem Zwecke ent- 
weder gewöhnliche oder auch Sonder- 
Schuldtitel ausgeben, welche in kurzen 
Fristen, je nachdein es dem Bundes- 
schatze am besten paßt, einzulösen sind. 
Die Zinsen kömien ebenfalls entweder in 
Papier oder in Gold gezalüt und die 
Schuldscheine zur Zahlung* der Verpflich- 
tungen des Bundesschatzes verT/endet 
werden. 

Woühenbericht über die Ge- 
sohiäitslage. Die Verhältnisse haben 
•sich noch nicáit ge:äj'idert. Handel und 
Wandel sind durcli den Krieg gelähmt 
und der Mangel an Ware wird inuner iülil- 
barer. Es gibt ili-tikel, die überhaupt nicht 
meiir zu haben sind und das Felden der- 
selben wird sieh noch soluiri'er akzen- 
tuireii, wenn der Krieg noch längere Zeit 
andauern sollte. In einigen Gesohäfts- 
zweigen fängt man sich ernstlich an mit 
dei' Frage zu besohäftigen, was man in 
Zukunft anfangen soll,, wenn die ziem- 
lich große Reihe von Artikeln, die nur 
in Deutschland ei'zeugt werden mid die 
Frankreich und England nicht ersetzen 
kann, wenigstens bestinmit nicht während 
der Dauer des Ki'ieges, nooli für lä'ngei'o 
Zeit ausbleiben sollten. Die/iiackte Wirk- 
lioiikeit zeigt hier deutlich, wie holil die 
großsprecherischen Behauptungen der 
Verbündeten sind, die täglich von der lan- 
desspraolüichen Presse hier verbreiLot und 
leider von einem großen Ted noch immer 
geglaubt werden. L)em neutralen Südame- 
rika wird dadurch ein ganz beträchtlicher 
Schaden zugefügt, den allerdings diejeni- 
gen am meisten fühlen werden, die ihre 
gesohäftlichen Operationen auf Grund 
französischer und englischer Berichte auf- 
bauen. 

Die finanzielle KaUunltät ia welatier 
sich der Bundesschatz befindet, dauert 
nach wie vor an, der Mangel an Uudaufs- 
ndtteln ist noch nicht gehoben und so wird 
in iuiiner vfeitcren Kreisen die Notwen- 
digkeit einer neuen Papiergeldausgabe be- 
fiü'wortet. Die Handelskammer in Rio de 
Janeiro ist beim Finanzminister nach die- 
ser Riolitung hin ebenfalls vorstellig ge- 
worden und hat darauf hingewiesen, daß 

bei der vollständigen Aussichtslosigkeit, 
während der Kriegsdauer irg^-end wo im 
Auslande eine Anleihe zu erhalten, kein 
anderes Mittel übrig bleibt, als durch eine 
neue Papiergeldemission (lea Handel, die 
Industrie mrd die Landwirtschaft in deu 
Stand au setzen eicii übe.r: W^asser zu 
halten. 

Der. Weehselkürs ist in der vergange- 
nen-AVoche auf.121/8 d zurückgegangen. 
Da esi absolut an Katfeepapier fehlt, so 
macht sich der Kursrückgang nocli mehr 
bemerkbar. Esi ist nur ein selm geringes 
Deckungsbedürfnis vorhaiiden, der Import 
von Waren ist sehr g-ering und sonst 
wird nur das notwendigste ins Ausland re- 
mittiert. Die Notierungen schwankten 
während der ganzen'Woche hin und her, 
zeigten aber durchgehends Teadenz nach 
unten. Der Sehlußkurs am Soimabend war 
121/8 d. Die Kannner der vereideten 
Maliter setzte aiU Sonnabend den Kurs 
von 12 7/32 d. als offiziell fest. Zu die- 
sem Kurse beträgt der Wert eines Mil- 
reis Papier 452 reisi und eiu goldenes 20 
Milreisstück wertet 4l!S113. 

Der Kaffeemarkt zeigte, wie immer am 
Ende der Saison eine gewisse Erscldaf- 
fung. New York', das in Folgte des Krie- 
ges jetzt alsi Barometer angesehen wh'd, 
zeigte Tendenz, nach unten. Man erklärt 
dies aus dem Umstände, d;d.) in Santos 
keine liaffeevorräte vorhanden sind und 
daß sich hauptsächlidi nur nocli geringe 
Sorten auf den Ijägern befinden, was 
übrigens immer am Ende der Saison der 
Fall ist. > ■ 

In London war der Markt behauptet und 
die Notierung betrug ""39 s;hill 9 d. per 
Juli. Der Kaffeemarkt in Santos^ kam 
vollständig zum Stillstand. Es wurde in 
der letzten Woche nicht ein einziger Sack 
verkauft. Die Zufuhren beti'Ugeu 54.323 
Sadv, die Verschiffungen 29.396 Sack und 
die Undadungen von der Paulista, Mogya- 
na usw. Bahn in Jundialiy, São Paulo 
usvf. 52.54Ü Sack. Der sichtbare Vorrat 
in Santos betrug am' Sonnabend Naclunit- 
tag 517,098 Sack'. 

Während des Monat? April war die Be- 
wegung auf dem Kaffeemarkte in Santos 
die folgende : Verkauft, wurden 245.709 
Sack. Die 'Zufuhren betrugen 372.247 
Sack und die Verschiffungen 943.091 
Sack. 

In Rio de Janeiro sank der Grundpreis 
von 7$400 auf 7$000 für 15 Kilos. Es 
wurden 13.800 Sack' verkauft,, die Zu- 
fuhren betrugen 53.749 Sack uud die 
Verschiifungen 52.381 Sack. 

Nach der am 14. ds. Mbs:. aufgenom-, 
nienen-Statistik befanden sich in Havre 
1.676.000 Sack ' Kaffee brasilianischen 
Ursprungs gegen "1.680.000 in der Woche 
vorlier und 2^598.000 Sack in dem glei- 
chen Zeiti'auni des letzten Jahres'. Aus 
anderen Produkiionsländern ' befanden 
sich 212.000 Sack auf den havreser Lä- 
gern, gegen 214.000 Sack in der Woche 
vorher und 590.000 Sack zur gleichen 
Zeit des Jahres 1914. 

Die Statistik der New Yorker Kaffee- 
börse weisst am 11. ds. Mts. die folgeii- 
den, Vorräte auf. In sämtlichen 'Häfen 
Nordamerikas waren 1.351.000 Sack Kaf- 
fee vcrlianden, gegen 1.477.000 Sack in 
der Woche vorher und 1.431.0Q0 Sack 
ini gleichen Zeitraum des vergangenen 
Jahres. Der sichtbare Vorrat in den Ver- 
eini^gten "Staaten 'wurde im ganzen auf 
1.734.000 Sack geschätzt, gegen 1.728.000 
Sack in der Woche vorher und 1.761.000 
Sack zur gleichen Zeit des letzten Jah- 
res. I 

Der Wertpapiermarkt war in der letzt- 
vei'gangenen 'Woche etwas lebhafter alsi 
in der "Woche vorher. Nach den Börsenre- 
gistern wurden 2139 verschiedene Stücke 
im Gesamtbeti'age von 482;575$000 gegen 
1066 Stück im Werte von 245:793SOOO der 
vorvergangenen Woche verkauft. A.m 
meisten gesucht waren Paulistaeisenbahn- 
Aktien, die Aktien des Banco de S. Pa.ulo 
und die Torzugsaktien der Zeitimg „0 
Estado de São Paulo". Die Kurse waren 
die I'olgenden : Paulista.eise.nbahn 337/338 
Milreis, Mogyanaeisenbahn 236/238 Mil- 
reis. Comp. Melhoramentos de S. Paulo 
75 Milreis, Banco do Conimercio e Indu- 
sti'ia 480 Álilreis (seiir ffest), "Banco de S. 
Paulo 60 Milreis. Vorzugsaktien der Zei- 
tung „0. Estado de j^äo Paulo"" 68 Mil- 
reis. Obligationen der Stadtverwaltung 
der Hauptstadt von 1914 84 Milreis, Emis- 
sion Duprat 80 Milreis. Die Schuldscheine 
des- Staates) Sã:0 Pc^ulo waren sein- ge- 
sucht und zeigten Tendenz nach oben. 
Sie notierten 6. Serie 950 Milreis, 10. Se- 
rie 915 und 920 Milreis. 

Aus' den Abscldüssen, die die 13 in 
Sã,o Paulo etabliert.en Bankinstitute he- 
rausg-eben ist zu ersehen, daß sie sich 
nach wie vbi' große Zurücklialtuiig auf- 
legen und sioli so wenig wie möglich auf 
neue Geschäfte einlassen. ""Die Biestäiide 
in ihren Kassen waren sehr bedeutend 
uml belieien sich auf 117.959:000.f000, 
also rund 118.000 Contos de i"eis. Ende 
Mäi'z ds. J. war der Kassenbest.and noch 
höher und betrug- 139.377:803$000, also 
rund 139.000 Contos de reis'. 

ßrssilianlsclia Bank für Oeutschland 
V Sn«» 

Icrstabälle vom 13, Iilai 1915. 
Sicht 90 T. f . 

Auf Deutschland . . . 895 885 

New-York . , . 

Italien  

Portugal (Lissabon u. 

Porto) . . . 

„ Spanien (Madrid uud 

Barcelona ... 

Pfund Sterling Gold . . 

9f 

íí 

}} 

895 

4P 

73R 

325 

iâooo Älloinäo Transãtlaolioã 

Í} 
it 

Karstabeiie ¥om 13. Mai 1915. 
( Sicht 

. 895 
. 740 
. 4^280 

Auf Deutschland . 
Italien. . . 
New-York . 
Portugal . . 

„ Spanien . . 
„ Argentinien . 

Pfund Steíiíug Gold 

EG T./S. 
885 

840 
1.83^ 
201200 

Ärnffeeinarki. 
Santos, den 18. Mai 1915, 

.Zniabren aas dem lanem: 
üeberladungen von aer i'aulista . . 4.676 Sack 

„ „ Sorocabana . 1.107 „ 
„ „ „ Bragantina . — „ 
ÍI »1 Braz « . • • 891 
„ in Pary nnd S. Paulo 390 „• 

Zusanunen 7.067 

Seit Beginn des Monats .... 160.187 Sack 
Seit 1. juli 9.1i>a.209 „ 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden umgeladeE  8 690 Sack 
Seit dem 1. des Monats .... 128.231 „ 
Seit dem 1. Juli    10.411.962 „ 

Zdubren In Santos; 
Vom Tage  13.485 Sack 
Seit 1. des laufenden Monats . . 163 813 „ 
Seit 1. Juli  9.125.070 „ 
Tagesdurchschnitt...... 9.102 , 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

betrugen die Zufuhren .... 7.217 Sack 
Seit dem 1. des Monats. . . . 126.557 „ 
Seit dem 1. Juli . . . . . . 10.406.644 „ 

Bleaeramtiicb abgefertigt: 
Vom Tage 10.971 Sack 
Seit 1. des laufenden Monats . . 3(5,687 „ 
Seit 1. Juli  9.253.481 „ 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden steueramtlich abgefertigt 
Seit dem 1. des Monats. . . 
Seit dem 1. Juli .... 

ferscliitogeíí: 
Am 17   2 
Seit 1. des laufenden M.onivt$ . . 151.427 „ 
Seit 1. Juli  9.186.133 „ 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden verschifft  12.876 ,, 
Seitdem 1. des Monats . . . 225.950 „ 

Seit dem 1. Juli  10 522.019 „ 

Vorräte : 
Am 17. ds.   ' . 524.820 Sack 

.Am gleichen Tage dos Vorjahres . 1.000.291 „ 

¥eriâníe: 
Dio beute deklarierten Verkäufe be- 

zifferten sich auf . . . . - -1.000 Sack 
Preisbasis für Typ 6  !®400 
Der Markt schloss  regulär 
Verkäufe seit 1. April t . . . 47.484 „ 
Seit 1. Juli  3.670.009 .. 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden verkauft  6,382 „ 
Seit dem 1. des Monats .... 148.021 ,, 

21.669 Sack 
231.180 „ 

10,548.477 „ 

Sack 

Seit dem 1. Juli 

Im laufenden Monat Mai; 
nach Europa  
Nach den Vereinigten Staaten 

„ Argentinien .... 
„ Uruguay .... 
„ Chile  
- andere Häfen Brasiliens 

Total 
Seit 1. Juli . 

IJ.766.818 

79 460 Saek 
163.047 „ 

Ö.48G „ 
100 , 

776 ' 

249.869 , 
9 204 665 Sack 

Hofes iCs*c uz 
S. Paulo 

u i 11 u n g. 
Der Unterzeichnete bestätigt iiierdurch 

mit bestem Bank, von Herrn Nikolaus 
von HüLsclüer die Summe von 1:00O-$Oí)í.) 
für den Oesterr.-ungar. Zweigvereia vom 
llCLen Kreuz, S. Paulo, erluilteu zu ha- 
ben. 

São Paulo, deji 18. j\lai 1915. 

.•Vle.xander Pülitzer 
Kassierer 

Brieficesteis! i 
J. S. Uire Erage ist in der Weise, wie 

Sie sie stellen, nicht genau zu beiintwor- 
ten. EiSi fragt sich, welches Eedit bei der 
Eiieschließun^" zu Grunde ^"elegit wurde. 
Wir würden Urnen aber raten,, nicht das» 
internationale Eecht tu Ki-aft ti'oten zu 
lassen, sondern durch. Testament die Erb 
folge zu 'bestimmen. Solche testamentari- 
schen Bestimmung-en wrden in der gan- 
zen Weit anerkannt und sind in allen 
zivilisierten Ländern zulässig. 

São Paulo 
Magalhães N. 54 Itua Couto d 

Turn&beüde 
lliinnerriegen: Dienstag und 

Freitag, 8'/s—-10 Uhr abends. 
Kuabenriegen : Dienstag und 

Freitag 7—8 Uhr Abends. 
Uamonriogon : Slontag u. Don- 

nerstag, T'/i—8 /.; Uhr Abends, 
llädehenriegeii: Montag und 
Donnerstag 5' 4-'6' i Uhr Abends 
Anmeldujigen werden daselbst 

entgegen genommen. 

Hans ZU verkaufen 
2 Minuten •. oii der Station Man- 
daijui, der Cantareirabalin und 
5 Minuten vom Bond Sant'Anna 
entfernt. Dasselbo hat Saal, Fiss- 
zimm'er, Schl;;fzinimer, hohes t'n 
terhaus. Badezimmer mit Ein- 
richtung für warmes Vv asser uud 
Abzugakaiiäle. Grosse gut be- 
pflanzte Chacara. Die Hälfte.des 
Preises ist bei Kauf zu zahlen, 
für dio andere Hälfte wird Ziel 
gewährt. Zu erfragen bei Herrn 
"W'ilhelpi Tolle in Maiidaqui oder 
beim Besitzer, Raa Oriente N. 87. 

leiratspapiere 
sowohl für das Standesamt (Ke- 
gistro (.livil) als auch für dio 
kirchliche Handlung iu der ge- 
setzlich vorgeschriebenen Art lie- 
reitet IJlmtt«»». ABumetSa 
Baräo Kis» Si'aste» 76 
in weniger als 24 Stunden für 
5 Mürels vor, selbst wenn kein 
Altersnachweis erbracht werden 
kann^ Die Schreiber des liegis- 
tro Civil sind alle vereirlet und 
befassen sich mit der Anferti- 
gung« dieser Papiere nicht. Ent- 
weder sie beauftragen Privat- 
personen damit, oder sie berech- 
nen einen höheren Preis. 

Padaria „ G e r m a u i a " 

Dilitscl!« Bacl^rd 
von Si;hmidt & ^latt 

Eua Helvetia 92 São Paulo 
I 000 1044 
Deuts'ches Brot in allen Qua- 
litäten, Bisiiuiis, Kaffee- und | 
Teegebäck. F rischo Butter. | 

mim. 

vou SSiiSelioEf. 

FieiiScInveriiamiE t 
Rua Anhangabahú (Morcadinho 

Provisorio No. 11 und 19. 
ItaiieSiííeiísei» n. Wm-st- 

i»'ai*eiiívei"iàawS; 
Rua Anhangabahú (Morcadinho 
Provisorio jS'. 27), Frau Schlaíke. 

N. 35 Sr. Pantel. 
Iflei-casio Cipuntie ã 

Madama Franceza Duchlos. 
SAJSÍTfíS: 

Sr. Salgado Pinha 
N. 22, Rua F'rei Caspar N. 22 

í 
Sr. Bernardo Stapelfeldt 

Mercado N. 11. 

Rua Dr. Pinto Ferraz N. 98 
92 (Villa Marianna) 

Bsstás Fâiiliesi-Môtsl 

Largo Paysandú 38 
'S.'elepSion 

S Ä W !• A U lt. Si 1064 

i 
K. I'aiiilM 

Rua 15 de Novembro 22 
empfiehlt ihr stets reich- 
haltiges Lager iu allen 

iliiteu insbesondere 
Ha 1) i g - 1Í iiteu, ^Vieu. 

Zwei Fraiiealiände 
möchten sclniffen und wohl tun 
In wenig bemitteltem Hause, wo 
Geist und Güte wohnen, auch 
ohne Entgelt. Wirtschaft, schnei- 
dern u. s. w.. perf. B. Int. für 
Geflügel- uud Bienenzucht, Ciar- 
tenbau. Gefl. Off. untwr Saso- 
uia :tu dio Eeji, ijü. Bl, 

Restaurant und Pension 

Zmm 
Rna Aurora No. 37 — S.Paulo 
empfiehlt sich dem hiesigen und 
reisenden Publikum. Gute Küche, 
freundliche Bedienung, luftigf 
Zimmer, saubere Betten. Mässigf 
Preise. Stets frische Antarctica- 
Chops — Es ladet' freundl. eir 
1017) Goorg Ilee 
Pensionisten werden jederzeit an 
genommen. — Auch Mahlzeiten 

ausser dem Hause. 
Jeden Sonntag T a n z m u s i k. 

Jeden Abend 
14iavi«FuitterliaituiiS 
Geöffnet bis eiu Uhr nachts 

Br. Stapler 
ehain. Assistent an der allg. 
Polyklinik ia Wien, ehem. 
Ohef-Ghirurg div. Hospitä- 

I lar otc. Chirurg am Portu- 
giesischea Húspita! 

Opsraieur und Frauenarzt 
Rua Barão do líapetiuiííga 4 
S. Paulo. Von 1—3 Ubr 

Telephon 1407 1003 

Hold Bio Branco 
Rio de Janeiro 

Rua Acre 20 
(an der Avenida uud dem An- 

legeplatz der Dampfer) 
— Deutsches Familien-llotel — 

Massige Preise. 21.% 

O» Ja Britto 
1911 SpeiiiaSar^t ffip 

■ihemaliger Assistenzarzt der 
K. K. TJniversitäts-Augenkli 
aik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. London. 
Sprechstunden ,12 1]2—4 Uhr. 
Konsultorium uud Wohnung: 
Rua Boa Vista .^1, S. Paulo. 

Esiieies Frioiä 
mit vorzüglichen Zeusrnissen, so- 
wohl etwas Sprachkenutnissen 
sacht leitende Stellung in feinem 
[lause; ist perfekt in der österr. 
Küche, sowie Haushalt. Off. 
unter „S. F.", Rua Conselheiro 
Nebias 9. 2156 

SüliöBes Hais 
In der Rua Maria Antonia 36 

ist ein nettes Haus, enthaltend 
Saal, Speisesaal, 2 Schlafzimmer, 
Badezimmer, Küche u. MtWchen- 
zimmer, Garten etc. zu vermieten 
Monatlich 13"i$0Ö0. Es müssen 
einige Bemfeitorias Ubernominen 
werden. 

Jiage Deitsclie 
sucht Stellung in besserem bra- 
silianischen Haushalt, um den 
Kindern Deutsch /.u lernen, 
Nähen und als Stütze der Haus- 
frau. Adressen getl. abgeben 
unter „Stellung" an die Exp. 
ds. Blattes. 2153 

Fit iiier Elaie-ioier 
2 I*S., uinstândelialbei' 

absiigcben. Nä- 
heres in der Exp. «Is. 
äSlattes. 

i eiliefies limii' 

zu vermieten bei kleiner Familie 
Rua Aujusra 87, nahe dorn Zeii- 
truw. 

i?. Sou»! Silmid! 
üialinarzt 1923 

Rna Alvares Penteado 35 
(Antiga ß. do Commercio). 
Telephon 4371. S. Paulo, 

= M vemieteii *»4 
ein Haus au eine saubere Fami- 
lie- Dasselbe besteht aus Saal, 
Esssaal, 2 Schlafzimmer, Küche, 
B ideraum; hat alle modernen 
Einrichtungen, elektr. Liiht, Gas- 
ofen, Hof und Garten. Raa Ja- 
b.aquara 40 (Villa Ms-.riatina). 

GoHveriiaiite 
iiine bras. Familie sucht eine 
deutsche (Jouvernunte, dio franz. 
spricht, um den ersten ['nterrieht 
zu erteilen. Die Familie geht auf 
4—5 Monate auf dio Fazenda. 
Näheres Kua São Vicente de 
Paula 61. Gehalt Iiis 150S000 
mcuatlicij. 21,42 

Zu vermieten 
ein Haus in der Avenida Stella 
N. 37, enthaltend einen Saal, zwei 
Schläfzimmer, Esszimmer, Küche, 
Baderaum und Dienstbotenzim- 
mer. Porão, Gasofen und elektr 
Licht. Zu erfragen Rua Um- 
berto I. 60. V. Marianna. • 2143 

1886 Drs. 

ilbetro 

OäMära Lefei 
Rechtsanwälte 

— Bäjreofcsn dfutscb — 

Sprectasttsndez; 
yoa 9 ühr morgeaa bis 

5 Uhr 'ü£C!hzaitSag3. 

Woiuumgea: 
Sßä Maranhão Ko 8 

Telephon 3207 
Hui Albuquerque LJna 86 

Tslepfaoa 4002. 

Büro; 
ÄRs ilo&é Bonifácio H. ? 

^ Tciephoa 2948 

Benffie ilnii 
ohne Kinder sucht per 1. Juni 
eiu kleines Haus mit einer Stube 
and Küche oder zwei Stuben n. 
Küche mit Garten. Off. mit 
Preisangabe unter ,A. B." an 
die Exp. ds. Bl. 2150 

OeiitschesFräülem 
sucht Stellung für sofoit als 
Stütze der Hausfrau. Geht aucli 
aufs Land. Gefl. Off. unter 
„Hildegard" an die Exp. des 
.,D. Tagbl.", Caixa Postal 311, 
Rio de Janeiro, erbeten. 2163 

üötei F©fi*st©i® 
ctua Brigadeiro Tobias No 93 

S. PAULO 1884 

Eiliü deutsche Frau 
sucht Stellung für Küche, Wfi- 
iche und na-'sarbeit. Gefl. Off. 
unter „Rl C. 100" an die Exp. 
ds. Í51. 21.39 

Für sofort gesucht 
ein ordentl. Zimmermädchen und eine gute Copeira für ein Herr- 
schaftshaus. Müssen portugiesisch sprechen. Rua Maranhão 15. 

£ebr(r 
Znm 1. .Tuli a. c. ist die Stelle 
eines Hilfslehrers für die unteren 
Klassen unserer Vereinsschule zu 
besetzen. Bewerber muss gesund 
uud unverehelicht sein, womög- 
lich schon an einer Schule ge- 
wirkt haben, Unterricht im Ge- 
sänge, evt. Turnen oder Bewe- 
gungsspielen im Freien erteilen 
können und sich auf längere Zeit 
verpflichten. — Gehalt 80$(X)0. 
Wohnzimmer unmöbliert. Bei 
zufriedenstellenden Leistungen 
nach Ueberwindung der jetzigen 
monetären Krise Autbesserung. 
Zeugnis, etc, Absc riften nebst 
Bewerbungsschreiben erbeten an: 
Vorstandschaft der Deutschen 
Schule Pirçs, Limeira. 

Í*«F!^Sniic§«e Worstel- 
vfflr ejuijerer Waltl 

unnilta;! 
I. A. Friedrich Hassel, 

Schriftführer u.''Kassierer. 

Êrbolnigsbtdârftifi 
finden jederzeit freundliche Auf- 
nahme auf dem Besitztum von 
Dr. Christoffel in Mandaí^ui. 
Herrlicher Tannenwald, Gobirgs- 
luft, reinstes Quellwasser, sowie 
beste Verpflegung verspricht 
sicheren Erfolg. Im Nebenhaus 
können auch noch einige Zimmer 
an junge Herren billig abgegeben 
werden. Näheres Praça Antonio 
Prado 4. 1268 

ICHoiiiii 
Fürs Innere wird eine gute 

Köchin gesucht (event. auch ein 
Ehepaar, falls für den Mann ge- 
eignete Beschäftigung vorhanden 
ist). Beste Empfehlungen und 
Zeugnisse werden verlangt. Nä- 
heres Rua Major Sertorio 70. 2178 

1 
mit Koutorpra.^is und der por- 
tugiisischen Sprache vollständ g 
mächtig, für sofort gesucht. Re- 
ferenzen orfordei-lich. Angebot« 
an Gia. do Industrias Textis, Cai- 

gibt zum späteren Kauf unkulti- 
viertes Land. Bedinarung: Zwei 
Jahre Zinsenfrei. Off. erbeten 
unter „Lar.d" an dio Exp. ds. 
Blattes. 2177 

Bllts löcllill 
welche im Hause der Herrschaft 
schläft, findet Stellung iiua 13 
de Maio 323 (Largo Paraizo). 2173 

Saubere lôcMii 
die gute Empfehlungen aufwei- 
sen kann, für eine kleine Familie 
gesucht. Rua Sto. Antonio 75. 217-1 

ul 
gesucht, welches, nähen kann. 
Guter Lohn. Referenzen ver- 
langt. Rua Pirapitinguy N. 22 
(Ijiberdade), ' 2176 

Ci Jes Mädchen 
daà etwas kochen kann, für den 
ganzen Dienst eines Ehepaares 
gesucht. Muss portugiesisch ver- 
stehen. Rua Vergueiro 149. 2170 

welches etwas nähen kann, wird 
von einer amerikanischen Fa 
milie gesucht. Avenida Angé- 
lica N. 39. 2Í72 

welches die lileinen gut behan- 
delt, gegen guten Lohn verlangt. 
Referenzen notwendig. Rua 13 do 
Maio Ü23 (Largo l'araizo). 2174 

Scliiill)iinlíã gesucht 
gut erhaltene, gebrauchte. Gefl. 
Off. unter .,J. L.-* an die Exp. 
ds. Bl. 2180 

Wasserliãssín gesüciií 
gebraucht aber gut erhalten, von 
gah an. Eisen für ß—10,000 Litar 
Inhalt. Offerten mit Preisen unter 

sa postal 179- S. Paulo. 2179A. P. au di« Exp. dff. Bl. 2181 

Recebecioria äe Rendas 

da Capital 
i'ristverlängeruug für Bezahlung 

der neuen Steuern, 
Auf Anordnung des Herrn Dr. 

A. Pereirr do Queiroz, Verwal- 
ter dieses Steueramtes, mache 
ich bekannt, dass laut Verfü- 
gung des Herrn Finanzsökret.ärs 
bis zum 31. ds. Mts. dio Frist 
für Erhebung folgender Steuern 
verlängert worden ist: 

Handelskapital 
Kapital der Aktiengesellshaften 
Iiidiistrie- und Gewerbekápital 
Kapital in Darlehen angelegt 
Branntwein-Kousum-Taxe. 
Nach Ablauf dieser Frist wird 

ein Strafzuschlag (Multa) von 
10 OjO erhoben. 

Recobedoria do Remdas da Ca- 
pital, 7. Mai 1915, 

Der Chef der 2. Abteilung; 
2062 Manoel do Aguiar Vaüim. 

Cl. 
Piianlasie- m. Jackeokleider, 

[Mäntel, Morgenkleider, 
Bluseu 

sowie Geseltünikartikei, 
schöne Auswahl und billige 

Preise. 1971 
Alameda Barão de Limeira 16 

Möblieries Zimmer g 
mit allem Komfort per 
sofort EU vermieten. 
Sua Jas^uaribe ti3. 

íinjg. K. Frderica Wcndt 
Hebanmie 

Diplomiert in Deutschland uud 
Rio de Janeiro. 

Rua Livre ã — Tolei hon 19J5 

Unmöblierter Saal 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Augusta 87, 10 
M nuten von der Stadt. 

üesucht ein Junge 
zum Austragen. Eua dos Andra- 
das 15. 2164 

Mdtsburschg 
intelligent und ehrlich findet Be- 
schäftigung in Casa Idai, Kua 
dos Protestantes Õ. 2182 



Telegramm-Adresse: „Bancaleman 

Üebernimmt die Ausführung von Bankgescliäi'ten aller Art und vergütet für 

Depositen in lidndeswährung: 

Auf íeslea Termis: II Äiii unbestimmten fermlii: 
für Depositen por 1 Monat Troz. p. ;i. | Kacli 3 Monaten jeder Zeit mit Frist von 

• " " t> " " jl' a* I Tagen kündbar 5 Prozent p. a. Nach 
" " " 6 " 5 * 1) !i I ö Monaten jeder Zeit mit Frist" von SO fi )> » ^ Jt J) l-'* *1 
„ „ „ 9 „ 6 „ p. a, 81 Tagen kündbar 6 Prozent p. a. 

Die ISanlä nimmt Steposlten in Mark- im«l andcpen ciirostälschen 
Kia vo.rteill»i»S<esteiii Sätzen ent^eseM h. Inisoi-gt «lern An- la. 'S^erltawS, ^owie die VerwaS- 
tssäiig v«»M ânlíÍMjlIsflíen m. aiis!tsncSäscSs«n '^^'eriísííiííícrcM atí? ©rmiad Tas-ife. 

Caixa Postal 221 fSiia Lüier-o Badas»© 25 l'cleplion 258 

Ken eingetroffen : 

ICostiinstoffe 

Sciilafdecicen 

Iii Woiiö MSid "Bá.sjKíwfeiííí 

S almagea fsdea 'loatag und Dannersi ig 
unter Aufsicht dor Staatsregierung 

N. 32 liiia Qmuiiiio IBocayuva !5. : 
Reihenfolge der Ziehungen im . 

Mai JI®iS - 
)(i7 Donnerstag, den -0, Mai 

:= 1®® G®Slt©S = 
Siar -aS»©« 

Donnerstag 
Montag 
Donnerstag 
Montag 

In englisclier Megs- 

gelangeissliaft, mi S-ibraltar 
\(. u rr, Dicd. Heinz vou Ortenberg 

Kiiisei'Jiclier Olierarzt a. 1). Santa Cruz 
(Hra.silieii) 

(jilbraltar, den 15. IJ. 1915. 
Nach ziemlich öder J^ahrt aut dem ita- 

lieiiiseheii Dampfer , „Tomaso di Savoia" 
Heien; wii;, naehdem wir 10 Tage lang 
kaum ein Sehiil' aui der See gesehen 
hatten, auf der Heise von Santos (Bra- 
siiien) nach Geiuui. heutu morgen früh 

Uhr die Straße von Gibraltar Uiuein. 
'Als wir Ulis durch die immer enger zvi- 
.sainmentreteiuleu Küsten díír l:eideu Erd- 
teile. dem vorspringenden Felseneclc nTi- 
jKnten, kam ui'is liíúni Morgengrauen <'ii; 
kleines englisches Torpedol)oot vnr.geg;!^ 
unxl ri(,'l den Ka];il'Í!i durch da« Spi'aeh- 
rohr an. : Mave von Gerniau au hoard ?" 
Der Ka]Mtäii liärte wolil ruing verneinen 
können, a.l:;er t r sagte ,,Yes" und tjo 
inußte der Dampfer dem Hnot in den lu- 
nenhab'ii von (íibrajíar folu-en, au dessen 
Ostseile sicii drohend der große Felben 
crhcl/t ; wi( ein Igel, der sich zusam- 
mengcrclh iial, ge.spicki mit eiigiischeu 
Ivaiicneii. Kann kam cine^ Konmiission, 
iiestehcnd aus 2 Marineoffizieren, <^inem 
Ußlmetsclier un<i (,i .Matrosen an Bord und 

eine peinliche Paßrevision begajin. Sämt- 
liche Passagäerö 1. und 2. IQasso muß- 
t-en in den Eßsalon und ihre Pässe zeigen. 
4 Eeutsche, denen man ihre griecliische 
und rumänische Xationalitat, die ihre Pa,- 
j iere behaupteten, nicht glaubten, nmß- 
-ten, mit dem Dolinetscii^r in die Kabinen, 
und da dort festgestellt wurde, daß ihre 
in die AVäsche eingestickten Xameu nicht 
mit den Xainen ihrer Pä-sse übereinstimm- 
ti.'ii. nnißten sie von iiord. Auch icli muß- 
te mitgefien, da mau mir, wie iler .Dol- 
metscher, ein unangeuehmer blonder Jude 
von Cooks-Keisebüro, sagde, trotz meiner 
P:lsse niclit glaubte, daß ich Arzt sei. 
A.uch ein FTolländer galt als verdächtig. 
,Vlle unsere Reklamationen halfen nichts;. 
Die ständig-e Antwoi't Avar : .,Sie gehen am 
Lande". Und dabei blieb es. .Einen sehr 
wenig deutschfreundlichen tjudrucfk 
machten die Offiziere und Stewards aui; 
dem italienischen D'ampler. [Man las ihnen 
cidentlidi die Schadenfreude von den (k'- 
,sichtei'n, als wir abzogen. Eeberhanpt tre- 
ten die Engländer an Bord auf, als ob sie 
die Herren seien und der Kapitän des 
Schiffes stand dienstbeilisscn inid höflich 
sic!i verl-.ougcnd daiiei. I-N war kein Bild, 
auf das Italien, stolz sein kann. Mit unse- 
]*eur Ge]:ä(;k gingen "vtir auf das längi.vseits 
liegende Ivriegsboot der Engländer und 
•standen .jet:d u.nter (>ugli.seh(.'n (Gewehren. 
Ein eigentiimliehes Gefühl, gt^fangen. al- 

lein und der Chiade und Ungnade dieses 
Yolkes ausgesetzt ! 

-Vn Land angekomnien wurden wir in 
eine Schule gebracht, und muLUen dort 
2 Stunden v,-arten. Dann unto» Eskorco 
von .") englisidieu Tommys mit aufge- 
pflanztem Seitengewehr durch die Stadt 
Gibraltar. Schön gepflegte mit Blumen 
eingefaßte \^'ege führen in langsameai 
.Windungen zur I-'este hinauf. Eis; wi^r ge- 
rade Sonntag und wir begegneten vielen 
Soldaten und Zivilisten, auch D'.amen und 
Kindern. Sehr angenehm empfanden "wir 
die anständige Art des Benehmens der 
Bevölkerung' : zwar mit kühlen, ab©/ 
nicht unlreundlichen Blicken vrurdeu wir 
l ediachtet. Keine iiäßliclie. Sillio oder 
leindiiche Geste. D'ann hielten wir an 
einem schweren. Lichentor und auf ein 
Klingelzeichen erschien in einem lilehieu 
Xebentor ein l.'nteroffizi«', der Ti)rwart. 
Wir wurden eingelassen und glcichzrdlig. 
der Wagen mit unserem tif!])äck, das uns 
naehgeiahren war. Dann g'iiigs einzeln in 
das /immer eines Feldweb.els, der uns 
uacii. unsern N'anieu fragte, weicher in 
eins^ Liste eingciragen wurde. Weiter 
nnißt'Mi wir unser Geld ;.ib.gebcn. !eb gab 
mein (i.dd, lias icli b'.i mir führte, a!) ; dio 
i'iage, ol) ich noi.-h mehr Geld bei miir 
liätte, verneinte icli, trotzdem, icii nocli 
eine .Summt'. Geld in den Band einer 
Schlafdecke eingenäht mit mi,r führte. Da- 

i'auf kam eine gründliche Visitation säjnt- 
licher Taschen und B-efühlen des ganzen 
fvörpei-s, durch das Zeug hindurch, mit 
negativem Rcsnltat. AYeiter Koffer- vmd 
andere Gepäckrevision ; recht gründliches 
,Vusp'acken der Ivoffer. iMein eingenähtes 
Geld wurde nicht g-efunden. Eann g'ings 
in den Gefangenenfiof, wo uns unsere 
(Quartiere gezeigt wurden. Einige, leere 
recht s£:hmutzig-e Zimmer'. ^Mobiliar: 1 
,])aar Ti.sche und StiUile, Kanün an der 
Seite, einige fdolzpritschen und Kessel, 
iDainit ließ uns der Sergeant stehen imd 
.so standen wir und wußten nicht was 
wei'den soll. 

Aus dem Zweifel aber erlösten uns bald 
einige Gestalten, die aus verschiedenen 
T'ürfMi herauskamen. Das waren unsere 
schon Iriiher hier internierten Mitgefan- 
g-enen ; lauter gitte Deutsche, die man 
von frühereu Schiffen geholt hatte ; d. h. 
nur der Rest davon. Don größten Teil 
hatten die Engländer mit eincni T'rupj.ven- 
transjvjtt xnv S Tagen irach England ge- 
-sandt. f^ie machlen nun ;Ulerdin.gs keine 
traurigen Cíeíangeiieugesichtrr, sondern 
waren ganz vergnügt, und hatten sich in 
ihr Schi.c.ksal gefundfMi. \'\'ir wurden mit 
den (ie];llcgeidieiten und Oeri lichi<eite.u 
unseres neuen „Hotels" durch ilu'c fround- 
iiclie Uutcrsiützung recin: bald bekannt 
und merkten d.ann auch bald, daf^ i.li,e 
vSju'he sich hier ni(.'ht so schiinúu anließ. 

Ein Zimmer \nu'de durch ein paar hilfs- 
?;ercite gefangene ilatrosen sclmell ge- 
säuliert, Matratzen und .Decken von deni 

■ Quartiermeister, einem dicken Eeldwebel 
mit langgewichstem Seinmrrbart, empfan- 
gen und u;iS3ro õ vor uns ^dngotrofieneii 

, Gastfreunde ]iahnien mis freundlichst in 
ihre Kcchgemeinschaft auf. Sie waren 
nämlich im Besitz von einem schönen 
wchnlichen Küchenzimmer und hatten 
sich durch allerlei Listen und Hintertiu'- 
ch.en eine komplette Kücheneinrichtung^ 
Kcchtöpfe, Teller, iMesser, Gabeln, Tas- 
sen etc. erworben. PjCÍ den Enjländern 
herrscht nämlich tnu großer Scldendrian 
in der Verwaltung militärischen Eigen- 
tums. Alles, was einmal von der Kam-, 
Tuer au die ehemaligen Gefangenen ver-, 
ausgabt w:u', wurde nicht wieder znsam- 
iueng-eliclt und so hatten sich die Zu-: 
iiickgeb-liebenen recht vollständig eta- 
Idiert und wir hatten das Glück, gleich 
in das volle Haus eintreten zu 'können. 
Honst Av?ire e.s uns wohl Tu der erstVri 
Zeit re-clit schlecht gegang'en mir unseren 
Kcelxlvünsten, denn den Proviant erhiel- 
ten wir in i'oheni Zustand. 2 K.-iriofieln 
]>ro Manu, Plüud GidVierfleistíh, oder 

1 mal di" Wochen Konserveidhdsch, Bi'ot, 
Frucihtmus, 'l'liee und Kaffee, etv:as (to' 
'müse,, Gewürze. Alles andere kann man 
in der Kantine kaufen, wenn man ~Geld 
liat, als da ist Biifter, Fisohkonscrveuj 

IioiiaiS"I"eM««ös»» '  9äS®Oö 
KSsazeSätte   

Relüiiclie Zimmer :: Stets idsche AntarcSica-Chops 

2001 ■ Oesterrcicliischc Weine 

IPP 

iiIIJ 

Inhaber: FlPanz ÜOSUfa 

toeiii f liüatro São Jose mn ¥iaiiikt 

.Afittwocli, den 10. iMai 1915. 

if 
Amerika üischer Zahnarzt. 

Eua Silo llento 51, S. Paulo 
Spricht deutscl). 

Br. W&rms 

ZaimtAvxt 
Praça Antonio Prado No. 8 

Caiia „1" —• Telephon 2557 
1912 Sprechstunden 8—3 Uhr 

fiktOFia Strâzák, 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

. ü&lsaiiiBiie 
eraofiehlt sich. Kua Victoria 32. 
SSo Paulo. — Telephon 4828, 
Für Unbemittelte sehr mässiges 

Honorar. 1928 

¥ioio!S€eiio 
ist preisweirt ku ver- 
kaufen. Kua Palmei- 
ras N. 07. 

Bar liira 

Bas* «!sd EestauB'aist 

lina 15 de Noveml)ro N. 59 :: Telephon X. 30G2 
I Geöffnet Isis i IShr stacMs. 

Fiíistírefluentiertes Ff ilítSilllS^S-tolSll im Zentrum der Stadt 
CSross« AitswaM iaa -ivstrmcin ii. liaítesi Speisen 
! SestsortiertesLager in au.sländischen AW'hicnn .Likören 

Spezialität in: 
Eisbeinen und ienerwiirstclien mit Sauerkraut. 

Vairaftgiiicl*« ÍScriaiaBaâa-SeSíOíspeia à SOO rs. 
S; ííteSMSiííses?.,U,pejHefll voi» IS. C. tiáisaijj. :: 
BírêfiilMiM, Aaríms iiiad Aalborjs; Arguavit. 

190i; MAKSt])^ AAíSAÂKSí. 

Wer wirMicli erstklassige 

raiiclieii will, verlange 

EMÍLIO PBâl5SEÍC & IFIRIÄ© 
Verkaufsstelleu. | Fabrik: Rua Jose Ant.Goolho 105 

Kleine Markthalle 9 und 37. | Telephon N. 2S_76 S. PAULO 
(trosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Yv'urst- 

:: und liäuchewaren. 1982 

die l)esterprobte Sortç ztn- Fütterung- von Vieh 

und ])esonders Milchkühe igik; 

kSg 3S5D0 
(bei Abnahme von 10 kl_er billiger) 

Katalog Uber ISSmtieM- tinid CJeuiftsesaiiJ«» steht porto- 
frei zur Verfügung. 

Versand ins Innere nur gegen Einsendiing des 
Mindest-Betrages von Rs. 5^000 

Loja' Flora :: Fraieiscö lemitss 
Caixa 307 São Paulo 

r 

■ GEGRÜNDET 187B 

Neue Sendung eingetroffen: 

Pará-Iiisse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

Müs« 
SícUUaíesscn 
f£. 
.'^«iKSierlMgje et«?. 

Cssa SeliorcM 
2! Haa Ho&asij 'il --ß. FäkU: 
'felstshoa itfs ü«{*# W 

101 k 
fiir Ohren-, Kiissn- nad 

Krank'lijitpn. 
Hals 

Df. iist'safeifä 

Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. UrbiuUschitBch, Wien. 

Spezialarzt dor Santa Casa. 
Sprechstunden \ oa 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bonto 3:!. — Wohnung-: 
ßca Sabará No. 11. 1896 

ir. Lehfgld 
Keciiisaiawalt 1895 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Kn» da Qrãtanda N. 8, L Stock 
Silo Paulo. 

wird er.suel!t in der Exp. 
ds. Bl. vorzusprechen. 

0r. I, 
Arzt und lY,"!.n0nar/.t. 

Geburtshilfe und Chirurgie. iMil 
iüDgjähriger Pi'axis in Zürich, 

.namburg imfl Rerlin. 
ffonsultoriuri: Casa líappin, Rua 
IC de iKoverabro 26, Sio Psulo. 
"iprechst.: 11—12 und 2—ITUir 

Telephon 1911. 1925 

PUWWMPPl® ÄI Biiá Velkdtän 
mWI ,i lllMi i ÄIe fiiv MoffloMle »nd Wagíâ 

Saua°©S' Last-Automobile B©SS2 l'er.^onen-Autoniobile 

® ® 3 Grösstes Lager in Zubehörteilen fiir Antomobile ® ® ^ 

gSriilBEBS, liE¥Eli & ©o. 

i I lairo . " 
Avenida Rio 

Branco C5/C7 

Postfach 1281 

Telephon ÜS'orte 
7tG 

Si;i Pauls 
RuáBarõo de 
Itapetininga 

27/27-A 

Postfach 1150 

üeliaiistail n 

Dr. de leite & Cia. ç 
Nur für Nerven- und (Jeisteskranke 

Die Behandluna' der Ivranken wird von den 
bedeutendsten 

xVrzt für l)ia''i 

Sj)ezialisteu S. Panl(»s geleitet 

!C: Ol*. i'Vftuaf» <3a SJocSsi» 
Direktor <ler Irrenanstalt Juijuery 

Anstaltsarzt: Sir. 5^.'Tis. de Alvas-eisga 
Arzt in JiKj^uory — Toi. 22GI 

Dirigierender Arzt: Iii*. Moiui'iM lle 31e3ä« 
der in dor Rua Dr. Ilomoni de Jlello, in der Nähe der 

Heilanstalt wohnt. 
(Alto das Perdizes), i Caixa do Correio 12. Telophon '">60 

C-- r> 1 " Sao Paulo 

u nunmmnu 

für Augsbiu'ger Selmell- 
pre.sse per sofort gesucht. 
Vorzustellen in der .P]xp. 
ds. Blattes. 

läclcliei 
gesucht, von Jdeiner Fainiiie, für 
alle Hausarbeiten, ^'orzastollen 
Rua dos Bororós 2152 

ilil I. Ii 
wird perl, .iuni gosacht. Ofko- 
num dor (Jesellsühaft Oormiini , 
Rua !>. ,!o3-'' de Barros 9. 2161 

Empreza Paschoal Segreto 
Rua D. Jos«! de Barros 

Direktion: .S. fjiOMçalveas 

iUorgen! iMorgen! 
Mittwoch, den lU. Mai 

KrásfffiHKiss «äc» 

§.ii(eri!ioilei!§Miiiel- 

riiscliii! 

ielsUislifÉfs 
.Jeden Abend grosse Varieté- 

Vorstellang. 
Erstklassiges Gafti-Konzert 

Programm 2162 

Aßfaiig s 2Í Hiir 

Eua 15 de Novembro 
SÃO P/iULO 

JCii- 

mit abwechslungsreichem Pro- 
gramm. 1897 

Rua liibero Badaró 34-A 
üffäilafs- íisdl 

S5«92äiiis«lep-M.sii«ie 
FrãseSàe ESmííííi* IÍJÇ S.ßOQ 

.SCilcEi Tag £piHcSií»M 
tís-eine .Luisse 

iScpäMcäicPiei" SeiccBÍ 
.SísiasEie, SeSiiisiUeíii. 

£»«r<iag;íeHásâ*!!e Wesne 
Síeía frIíjcBm 

Aiíl!ífe4seJs-.'«ie!»OEís 
empfiehlt 19ÕI 

Willi Spaniel* 

@@sy@ht 
ein sauberer Junger iManii. Sel- 
biger muss feine Salato machen 
und Aufschnitt trangiereo. kön- 
nen, I^argo Paysandú .-iS. (2116 

lili|e 

sowie sehr feine, gusseiserne emaillierte 

Baáewaiiee 

zn massigen Preisen, Ivinderbadewannen 
und alle Artikel -für sanitär-hygienisclie 
Hauseinrichtimgen 

Bei 

dem Spezialgeschäft, Rua l'dorencio 
de Alireu 99/101 

i@kmai&oo. 

Tele[ilion 4442 

Mai 198.'» 

4.S,")00 
1.S800 
iSSfK) 
18800 

Eln!ac!i mll. Ziituner 
elektr. L3.;hl und Bad im Haus, 
billig zu vßrmieten. Alameda 
Cleveland Ö4. 2141 

Erstes 

welclies gut servieren 
kam), gesucht, isiitcr 
Ciieliait. Aveiäida An- 
gélica 4.i. 2138 

Bor.lcllungeu aus dem Tiinern, die von dem betref- 
fenden Betrag und dem Gelde fiir Porto i)egleitet sein 
mi;ss3;', sind zu richtcn an die General-Agoiten: 

J:i!io Antunes de Abrcu à C. — Rua Direita, 89 — 
Cai.'ifl, 177 •—• São Paulo. 

C u'los iMonteiro Guimarilcs ' — Valc Quem Tcm — 
Rua l'inita, 4 ■— Caixa, 167 — Silo Paulo. 

J. Azevedo & Co. — Casa Dolivaes — íína Di- 
reita, 10 — Caixa, 26 — São Paulo. 

Asnancio Rodrigues dos Santos & (Jo. — Praça An- 
tonio l'rado, 5 .— Caixa, 166 — São Paulo. ' 

•armento 
Campinas. 

Rua Barão de Jaguara, 13 

Praktischer Arzt. 
(Spezislstudien in Berlin). 

Medizinisch-chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u, Behand- 
lung vou Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lnii^en-, iMagen-, Einge- 
weide* un i Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
BennorrMiegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
ProfessorF Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschlaüd. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias iN. 30-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Eaa 
3, iBento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man sjiricht deutsch. 1894 

Bar Igiestie 
^iia S. ISeiito 6t-A 

Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 

Gaf é Tr>taEiagiEii o 
Bca Direita — Ecke São Bento 

Bar, Cafü, Konditorei. 
Verkauf von iiirief- u. Stempel- 

marken. 2048 
August» 'Teixeira. 

1^11F' In 



=eEyTiER— 

HESEL > üOTOBEli 

iir inieri ris iiriei 

liiãserer DEIITZEü - Fräzisions- 

Oi@se! "Motoren 

>sogarJ,mit geAvölmlicliem Fuel-Oil (oléo 

cnl), dein billigsten i3reniistoff derGegen- 

^vart, dessen Ivostenpreis in Eio nioinen- 

tan zirka lis. 50$000 per l\)nne beträgt. 

Die Pferdekraftstunde kostet somit unr 

:: 9 bis 10 reis. :: 

eâSüOTeeEiii-FiiBiii^ OEOTZ 

:: SÜGCÜRSAL BEÄSILEIRA 

CASA IMFOKTADORA DE MACHINAS EM 

GERAL COM ESCRIPTORIO TECHNICO 

Hio lie Jais@iro . Säo Payio ' 

Avenida Rio Branco 11 ® Rua de São Bento ()-A 

('aixii 1304 (.'uixiv 680 

irutwocli, den 19. ]\Iai 1915. DEDTSCHE ZEITUNG   ^ ^ 
iaâc&«sneu2raaí,iwn»fiH»MeaB> 

Volleingezaliltes Aktienkapital 

Reserven    

Mk. 15.000.000.-. 

„ 7.700.000.-. 

'tili© wiJl/hat man sogar eine fiemidlidie 
Begleitung- mit aufgepflanzteni Seitenge- 
milu'. I\leine EBgemeinschaft in dem 
Mannsdiaftsabteil liabe icii nidit aufge- 
geben, ■ weil es dort redit gem-ütiidi ist 
und sdimackliaft gekocht wird. Die an- 
deren geiangenen Offi/iere hckonnneji 
ihre Kost aus dei" UntGroffiziereiuessc, die 
i'edit eintörmig ist und wo sie noch täg- 
lidi einen halben Sdüib'ng zuzahlen müs- 
sen. Es sind augenblieklidi iiodi 8 Her- 
fen lüer. ^ Ein österreichischer Reserve- 
Offizier aus Amei'ika, Franke, daiui der 
deutsche Konsul aus Angola, den die 
Engländer von einem portugiesischen 
Dampfer bei Madeira heruntei'geholt Jia- 
ben, und der Prinz Salm-Salm. Der war 
gerade in der Kap-Kolonie auf Einladung 
Gcr englischen iiegiei ung: auf einem Jagd- 
ausflug una da liatten si(i es sehr bequem, 
ihn mit seiner Gattin, der Toditer des: 
österreichischen Oberstkonnnandierenden. 
Erzherzog Eriedrich, in einen Gefangenen- 
kamp bei Ladymith zu stecken. Später 
hat man ihm auf Ehi'enwort fi-eie Keise 

■nach Gibraltar erlaubt. Xnn sitzt er hier 
mit uns. Die einzigen Vorteile, die.er voi; 
uns liat, sind die, daíj er zwei Zimmer be^ 
wohnt, die ihm die englischo llegieruug 
möbliert hat und daß ihn seine Frau, eine 
elegante blon'do Dame, die iu der Stadt 
Gibraltar fi'eiwilligen A\'ohnsitz genom- 
men hat, jeden Xacbinittag von 4—6 Uin' 
b-^STclien darf. Dann .ist noch eine Per-, 
sönlichkeit' da', die man von einem Ameci- 
kanei' heruntergeholt .hat. Er nennt sich' 

Telegramm-fldressQ 

für 

sämtliche Filialen: 

ALLEMABflNK 

Schinken, Bisquit, Sclimalz, Zigarren, Ta- 
b'ack, Bier (Poi^ter-Aal, Eunl etc.) Preise 
zieniiich billig, da Gibraltar Freihafen ist. 
Einen Sdiiffskoch haben wir als Ober- 
kocli, der seine "Sache recht gut madit; 
zum Stubenältegten. (die englischen -Vor- 
sciiriften verlangen zunf Yerhandeln mit 
dem Platzmajor und überhaupt zur .Ver- 
tretung einer ^gewissen Abteilung einen 
„captaln") wählten wir einen unserer 
freundlichen Empfänger, Herrn Rost aus 
Porto Alegre, der a'ls „Riisse" hier ange- 
kommen war. Er hat sich zu einem präch- 
tigen Hausvater herausgebildet und er- 
findet jeden Tag die neueston und soliön- 
sten Gerichte. So war die Sache also iiTciit 
so ungünstig eingeleitet und ubertraf un- 
sere kühnsten Erwartungen. Abends gab 
es dicke Bohnen und Cornedbeef mit 'iee 
und die erste jS^cht in englischer „Gast- 
li'eundschaft" verlief zwar etw'as hart ini 
Liegen ii'oer sonst ganz erträglich. Ich 
glaube nicht, daß es in einem andereai 
engiischen Ijager so. erträglich iür- die 
Gefangenen ist, wie hier in Gi.braltar, wo> 
ein recht großzügiger Ton in allem 
herrsclit. In jedem Zinnner 3—-1 elektri- 
sche Lampen, reichlich Kohle zum Ko- 
chen und zum' Heitzen in dem Kamin, 
Seife, alles wird geliefert. Die Abtritte, 
sauber gehaltene 'Wasserclosetts etc. Es 
iis-t daä alles besonders zu erwähnen, weil 
(!S scheinbar nur hier der Fall ist, denn 
von anderen Gefang*enenlagern hört jnan 
Entsetzliches. 

L'nserfe ■:6efáhgeííMiÍiâi\s'er' .^íhd .z\yei- 

stöckig mit ■ Sonnenveranden und führen 
nach hinten und vorn auf einen kleinen 
,Hof, auf dem' ma.n rsidx ergfehen kann. 
Blick auf dasi weite blaue Meer, auf dem 
die Engländer g-erade von Kilegsschif- 
feil scharfe ' Schüsse auf schwimmende 
Scheiben abgeben, und auf die Bergluilie 
de.'s Gibraltarfelsens, auf dessen 3/i Höhe 
wir uns befinden; überall zwischen den 
grünen Buschwerk und Blumen blicken 
die Kanonen hervor. Der Steinblock 
scheint fast uneinnehmbar. Xachts ist ein 
furchtbarer Skandal auf dem ganzen "Fel- 
ssen, besonders nach 10 Uhr, wo wir Licht 
ausliabon müssen. Von den 1000 Mann 
Besatzung, die Gibraltar nur noch hat 
(3000 sind neulich alg; Truppentra.nsport 
nach Fla,ndern abgegang'en) scheinen 
nachts mindestens aOO auf "Wache zu 
sein. Und diese 300 brüllen sich die gan- 
ze ISTacht hincfurch alle 5 I^linuten die Pa- 
role in die Ohi-en und rufen sich sonst 
was zu, die übrige Zeit lauten sie im 
'Zuckelschriitt auf und a,b und machen 
dann iniditärisch Wendu^iigen kehrt. 
Man kommt sich wie" im Irrenhaus vor. 
Die Tommys sind alle hier sehr 'jung, von 
15—18 Jahren, oben erst in England aus- 
gehoben und zum Teil rechte Tlungerge- 
stalten. iMan denkt manchmal, siie könn- 
ten ihr Gewehr nicht heben. Ivatürlich alle 
miilitärischen Bewegungen noch recht lin- 
kisdi und ungeschickt. Im übrigen aber 
mejist harmlose Jungens, die uns Gefange- 
ne höfliicli behandeln und sicii von den 

■hier unfreiwillig ejnqüarltèftéíx Déütgcíien 

und zum Teil i'echt „massive" Leute wa- 
ren, wie ich höre, sehr viel mit großer 
Langmut (oder Angst?) haben gefallen 
hissen. (Davon später!)' 

Am nächsten Tag-e nacli meiner Tnter- 
nierung ließ idi mich zum Kommandan- 
ten des Geiaiigeneniagers liihren. Ein 
Major, hochgewachsene eleg.ante Soldat 
tenerscheinung mit liöfliclien Umgangs- 
formen. Ich protestierte gegen ineim^. Ge- 
fangennahme als Ai'zt und verlangte den 
Vertreter der deutschen Angelegcnheiiion 
den amerikanischen Konsul zu sprechen 
und bat um eine ärztliche Prüfung durch 
britische Sanitätsoffiziere, um meine Iden- 
tität' festzustellen. 3Ian ließ mich eine 
schriftliche Eingabe machen, die dem 
Kommandanten von Gibraltar untei'breilet 
werden soll. Weiter konnte 'ich vorläufig 
nichts tun. Daim l)at ich um' Anweisung 
eine)' üffiziei'swohnung. Die wurde mir 
bewilligt, damit hiein Pate.nt als SanitfitS;- 
cffizier anerkannt, an meiner Eigensdiaft 
als Aj'zt zweifelte man aber. Das scheint 
englische Logik zu sein. 

Jetzt habe ich ein hübsches großes 
Zimmer mit Schrank, Kommode, ^\'asch- 
tisch, Bett, Tisch, 2 elektrischen Lam- 
pen, Kamin und Ausblick aufs iMeer und 
auf die grünen Felsen. Das Offiziersliaus 
hat einen eigenen Hof und Garten mit 
schönem Rundgang und Rundblick. Es 
ist wie an dér Eiviera, ein schönes Früh- 
lingsklima., nur daß nian eingeschlossen 
ist und immer l)ei jedem Gang, den man. 
tut, auf Posten stößt ; wenn man zur Kan- 

hier, seinen! fälschen Passe entsprechend,' 
Keller, die Engländer glauben, ei' sei ein 
deutscher Diplomat Graf Keller, wir wis:-; 
sen, daß er ... . ist. -4.1s vrir ankämen/ 
wanderte er gerade aus dem Gefängnis^ 
Avr> er drei Tage zwischen iVerbrechernj 
gelebt hatte, weil er unerlaubtenveise denii 
ilrotlieferanten ein Telegi'amm nach, 
l>outschland mitgeg-eben hatte, das' auf' 
der Agentur abgefängen war. .ÁVeiter iia- ■ 
ben wir noch in den Maimscliaftsiü.umen' 
einen großen Herrn mit bärtigem' Gesicht,» 
und schleiikiägen Gliedern, dem die 
Schnürbänder an den S.tiefeln fehlen und' 
dei' ständig einen großen steifen Hut vol- 
lei-' Staub auf dem Kopf trägt. Er sagt, ;er 
sei Schweizer, wir nennen ihn Dernburg^ 
w(;il er behauptet, die Engländer hielten > 
ihn für den früheren Kolonialminister. Die 
ülffigen Gelängenen sind meistens! 'See- 
leute, üffiziere und ]\lasdiini.sten der Han-i 
delsmarine, Kaufleute ^s'on Süd- und Xoixl-: 
amerika, südamerikanische Fa'i'mer etc. 
jVlle Klassen der inen schlichen Gesell- 
sdiait und alhis verträgt sich gut mit- 
dnander und ist hilfsbereit. Zu meinen 
]).ersönlidien Bedienung habe ich Eduard 
brkoren, einen früheren Steward vom 
,,Blücher", der sich aul unserem: I>am- 
])fer als blinder Passagier eingeschlichen' 
itatte, dalier nicht einmal auf der Sdiiffs-, 
liste stand und doch von dem italienischen 
Sdiiffskäpitän sclmiählicher\^'eise ausge-j 
liefert woixlen war. Wir sind jetzt schon 
v\'ieder 27, darunter 8 türkische Bundes-.. 
brüder,deinen man ab&r . wegen .üngezie-i 

KORRESPONDENTEN 

AN 

RLLErS PLÄTZEN 

DES INNERN 

/ 

Die Bank vermiiielt Auszahlungen, besorgt den Kauf und Verkauf, die Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und 

befasst sich iifit der Einziehung und Diskontierung von Wechseln, sowie mit allen übrigen bankmässigen Geschäften. 

Gegründet in Hamborg am 16. Dezember 1887 

von der 

ilreclioii der Biscoite-^esslkcliaft in Eerliii 

Kapital mú Reserven Ik. 420.000.0000.-. 

und der 

iurddeulEckei iank ii Igmliirg, iamlurg 

Kapital nnd Reserven Mk. 79.000.000.-. 

FILIÄLEÜ 

Kio de Janeiro — São Paulo — Santos — Porto Älegre — Sahia 

IN KONTO KOKßBNT 

für üepositen 

AUF FESTE TERMINE 

Tägliches Geld 3 Prozent p. a 

mit 30tägiger Kündigung (Spargelder) 4 

60 „ „ 5 

90 „ .. 6 

von 3 bis 6 Monaten 

6 „ 9 

9 und mehr Monaten. 

4 Prozent p. a. 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 UneSp'^! 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 
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DEüíTSCHE ZEITUNG 

«CMMMtwl»-!«- 

I 

GâSâ 

Vorteiiliaftes Angebot in 

WoIIeiei la!la-irtik@l 

Handschuhe für> Kinder 
l$2üO 18300 l$iOO 1^800 

KInder-ScIlöhclien 
isoüo ijaoo i$8()o L'Sooo 

ÍSiiiiiei*-Faletots 
18400 11600 1^800 2$500 

Kiader-HäuEichen 
1$300 ■28500 21800 a$000 

öap®s für Kifidep 
58500 680ÜO 6$r)00 780C0 

S^indesp-S%Seidcle«is 
;-!88O0 4I00C) 4$50O 58000 

iCinder-SiamasGlseii 
48000 4S500 58000 

listalian-T piffiot-üsizüge 
138(00 148000 158000 168000 

Sport-Jacketts, Sweaters 

in grosser Auswali! 

Malha-Bliisen für Damen 
9SÕ00 108000 nsooo 12S000 

Malka-Röske fir Bamei 
9Si)00 lo.sooo 12SC00 15S000 

Malka-Westeia für Daiieii 
5^500 G^iiOOO 0.^500 7.S000 7.S500 

1940 SsiSiãsillcli & 0®. 

SP;?! 

I HOTEL 

Rua dos Oasmões E 29, Bão Paulo 

j, f 

\U" M - fv- 
i ' 

^SSiö- 

'am:: 

Í Jv^' 
-rTA'l 
'T- Í - V '''^1 A 

Erstklassig-cs Haus für Familien 
und D urdirei seiitle, Günstig-e Lage, 
in der Nähe der Bahnhöfe Soroca- 
baiia und Luz. Listalliert in einem 
besonders für den Zweck aufge- 
führten Gebäude. Enthält alle Be- 
dingungen der Bequemlichkeit und 
Hygiene. Elektrischer Aufzug. Jläs- 
sige Preise. 193^ 

A. Sittep, Besitzer 
Vorm. Cid. Itlís-C^arlíosi 

BÄH ^Eii 

eESTÄiRÄ^T 

Wiiiiier^ Âr@iis & Cni 

ßua Libero Badaró S"o. 25 — S. Paulo 

Buk- tsd ^echskr-techift« 

sSkf M i 

Ueberweisimg auch kleinster Geldbeträge und 

nach allen Orten in Oesterreich und Ungarn auf 

billigstem Wege. 

Eigene Organisation für Durchführung von Käufen 

und Verkäufen von Wertpapieren unter Leitung 

eines bewährten „Corretor Official". 

P©Ç©SDE GÄLSÄS 

EitrítKíiàatiiívMtr 
láOO m über dem Meoressjiiegßl. Qaellenteinj)era1.ur 45 Griid delsius' 
Heilkräftiges Klima. Beriilniite Radioaictive Qiie'len u. Miiierarwas- 
SQr-Qiiellen. Trinkkur, Bäder, Sommerfrische und Eriioluligsort. 

Ijiä» JEs&Ett* Iiimliirelii »ai besucieeit« 
Das gaDze Jalir ffisya«*»»«-®l*as ganze Jahr 
über geöffnet. l:gl"^ilÊÍ0 Í1©1©Í über geöffnet. 

Vor kxirzer Zeit erbaut, ist dieses Hotel das bequemste, elegan- 
teste und gesündeste. Es hat í©íí Zimmer ausser Empfangs- 
und Konversations-Säle, Rauchsalon, Musiksaal, Barbicrsalon, 
zahnärztliches Kabinett'. Massageabteilung, ärztliches Kabinett usä'. 
Die Badeoinrichtiuigen mit den schwefelhaltigen Quellen i)ofinden 
sich in der Mitte des Hotels und haben die Quellen dort eine 
Temperatur von 4.2 Grad Celsius. Die Bedienung ist vorzüglich 

und die Küche erstklassig. 
Vorteilhafte Preise: 108000 und 12|000 pro Tag für Wohnung 

und volle Pension. :: Für Familien Ermässigung. 
Mit «äessi Bíwícl verbamdeii intt B»«av#l»«iajtMa, 
Tiiealwr, €»Mino, Bar. SSvwtauraiit nä»»l Bíílai-ds. 

Kähere Auskunft erteilt die 

Ciiiä lillorBiiiis & Pips g Cais 
2047 de C'wlilas — ifSinas {Heratis. 

Offeriere rein wollene Herrenanzüge 
in bester Ausführung zu den ausserordent- 
lich billigen Preisen von 60^000, 65^000, 
70^000, 75$000 inid höher. 

I DEUTSCHE SCHNEIDEREI 

^ lieSnriol] llietsGli 
^ ISua Santa Epkigonia 74 i^iGS 

von Leiipos & Liwreri 

Rua L5 de Novembro No. 38 — 8. PAULO 

ErstMass!|0 KMm'=^ 
Speisen à la carte. — Vorzügliche Getränke. — Feine Mosel-und 
Rheinweine. - tiiit behandelte Antarctica-Ghops. — Prima Konditor- 
1841 und Backwaren. 
Jeden Abead Konzert. Tíeíípaakt der bestea GeseI2schaü 

Während des Ess.es Koazert :: 

Filiale Bras 
Av. Rangel Pesftana 143 

Hausbaltnags- und 

Mchenartike! aller Art: 
Emaiilegescliirre 

in Blau-weiss und Braun- 
wniss. 36 

AIuEiaiumgeschirre 
Fleisclischneide- 

maschißen 
Obstpressen, Eismasciii- 
nen, Wagen, Kaffeebren- 

ner, Eieruhren. 
EoBipleite Kücbengar- 

citur in Majoiica 
Gemüse-Etagêren, ßrot- 
und Fleischbretter, Ho!z- 

haiter u s. w. 

"ffiri=ncn 

I U--r~rr i f!5- 

Iiavlts geränchert 
Xiachi«-Mes*Jns;e 
Üialz-Meriiase 
Caviar 

iia Oireiti Mo. 5S-á 
São Paalo. 1887 

TisM. ScMosBor 
der auch schmieden kann, wird 
verlangt. Hermann Neumann, 
Rua dos Gusmões .^3. 2159 

GesíicM ftlr sofort 
kaufmännisch gebildeter .joinger 
Mann mit Sprachkeimtnissen, der 
flotter Stenograph und Mascbi- 
nenschreiber ist. Off. unter „Ste- 
nograph" an die Exp. d. Bl. 2151 

fW'W' 'WW üMittVoch", (leri 19'. 1f)15. 

Itiia da lS«a Vlsta 
Telephone ,2650 Sâo Paulo 

Loooinote, Vegöes 8 Trüiiös para EsfraÉs de Ferra 

Istristaras letallisas, HiiiiiáasteB, âsseisores 

elecíriOQS „Stigler". 

Torradores de ceíá G. W. Bartli, l^aoiiinas para íoés as líiilyslrlas 

latemes para eEcasaineatos ä'agiia 

Instaüacöes íiydro-eíeGtrieas, iaíerlaes elSGtriiiös para luz e forca 

Únicos representantes da afamada fabrica: 

Cia. Geral de Elecíricidade da Siieda 

uuss 

SM 
' 

Die London & Lancashire Fousrversicheruiig.«!- 
Gesellschaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versicherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo ; 

Zerreiner, Billow ^ Oo. 

Ena de São Beuto No. 81 

T Pdst & ©®! 

®AMT©S — FATOO — MIO ©EI •!AMEI1SÓ 

Vertreter von 

Orensiein k Kpppe! - Arfte Koppsl A.-ß., Berlin 

Bahn-Anlagen für In- 

dustrie und Landwirt- 

schaft, Kippv/agen, 

Schienen, Lokomotiven, 

etc., etc. 

Portlaid-Zeaeat 

©erinaiiia 

seit über 20 Jahren in São 
— Paulo bestens bekannt — 

r 

Alle Arten von Bedarfsartikeln, Streckmetall und Rundeiaen für Zementboden in allen gang- 
baren Nummern, Eternitplatten zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Barimani-lIektniltilBwerle, A.-H., Berlii 

Sämtliche Materialien für elektrische Licht-, Kraft- und 
Telephon-Anlagen. 

■ fkyssei â Co., liMlieliii, Riir' 
Rohrmasten und Wasseiieitungsrohre, nahtlos; Stahl in unüber- 

troffener Qualität unzerbrechlich. 

iktleliolaget FlislifttaiiB, Flislifttai i„c3 
Komplette Wasserturbinenanlagen. 

Agenten der Mannheimschen Versicherungggesellschaft in Mannheim, Deutschland. 

lestaiiraiiiiM Issflitorei 

üieoEL 

N. 47-B Elia de São Bento N. 47-B :: S. Paulo 
Kinema-Konzert unter Leitung ^ Kestaurailt bis 1 Ujiir. 
:: des Maestro Cataui 

Viir jeden Einkauf wird ein Rabatt-Kupon verabfolgt. 

^ Diese Preise sind nicht erhöht. 

1965 

Aromatisches 1935 

Eis®ãi'»EiKli^ 
; Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Firfolg. Heilt Blut- 
armnt und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 3SOOO. 10Õ6 
da loíaüs 

ßna Duqao de Caiias No. 17. 

.fei ii-cfahr iilclit go.rn buiideshrüderlicli zu 
iiulh' kwiiiiiit. Audi reden sie piue Spraciie, 
die kein Mensch versteht. 

Eia anderer ]\rohauimedaiier, eiu ^ia- 
rokkaiiei', ein hühschbi-' jung-er BurscJm, 
,wui(k' iii Gibraltxir angeblich ver- 
suchter S])iüuage .siaiKh'ctfhtlich (ir^clios- 
.seii. 

.jeden Tag hokoiiuueu wir o 4 neue 
Ciäsle als neue EiiKßiartieruii.g. Es sollen 
hier schon mal au die lüOü Auslaiids- 
(Icut-sclie, (lartuder 75 Offiziere, unter de- 
ui'u ein Prinz -]?ohan und ein Prinz Turn 
und 1'axis zusanuncu eiugefangcn gewe- 
.sen sein. Im k.'iltesten "Winter liiußten sie 
,'zu der Zeit auf kalleni, steinigen Gefan- 
g-enenliof in Zelten •\Vi)hn(;n, weil keine 
genüg-<nide.ii Uiiterkuutusräunie Vüi'hau;k'u 

Aval v'H. 
(Fortsetzung fulgt.) 

Sie französischeia Luftschiffe. 

A'on den IVanzösisclien Motoriniiscliif- 
frn hat man im N'erlauf diijses K'i'ieg'es 
]'e(:ht \venig gt;liu)'l. Die lUi.-i.slen .r'liig' 
.sclieint der unsiarre I'alloti Astra-('on- 
1c" ausg'efiihi'i zu haben, dessen Kom- 
mandanl, Hauptmann Pugler, ■wegen sei- 
ner geschii.-klen .Maniu'ei' iibi'r den feind- 
]i(.'hen ^rrü]>])(>n in Mandern ^\'iederhüli, 
ri.iliuieud erwähui wurden i^t. Im alli^e.- 

als vor dem Kriege den, Plugzeugen 
\'orrang' und betrachten die 
<ler 

zu den großen 

meinen geben die Franzoseit noch nrdn^ 
den 

l.eis tun gen 
Zeppeline geflissentlich als in kei- 

nem Verhältnis stehend 
Aufwendungen für diese Art von I.uft 
fahrzeug. Wie ..L'Opinion" ueuerdings be- 
hauptet, hätte Frankreich schon vor vier- 
zig' .Jalu'en Ze])peline haben köjuien. wenn 
uian nur gt.'wollt hätte. Im Jahre 1874 hat 
Ingenieui' >Si)ieü die Patente fiu* ein Luft- 
schiff mit abgeteilten Gaszellen in (duem 
starren !^fetailgerippe gelöst. Daß die nö- 
tigen Mirrel nicht aufg-ebracht wurden, 
iiabe dem Grafeii Ze{)peliu (ii'laul)t, sich 
die S])ießsche llrfindung- anzueignen, "^ratr 
'sächlich hat Spieß den Bau eines star- 
icn Luftschiffes v(Ä-.fnnf .Jahren beg-on- 
nen und den fertig ausgerüsteten Lenkbal- 
lüii, der eine halbe ]\finion Fi'anes kostete, 
dem französischen Kriegsministei'iuni zur 
\'erfüg'ung gestellt. Die Konstruktion er- 
wies sieh aber als vei'fchh. und erst nach 
einem dur(.'hgreifenden L'mbau bekamen 
die Pariser den Spiel.i-l'allijn einmal im 
• iahre IUI2 übi'r d(.'r Hauj)tstadt zu sehen. 
Damals (.nlvlarlcn die fi'anzösischeu l'l-it- 
ter stolz: nun haben wir Deutschland auf 
(hnn Geliieie der .Motoi'lunsclnti'ahrr. wie- 
der iibei'hult. Indessen genügte auch <las 
uiug<43auic .Luftscluff in kidner '\\'i.M..se d.m 
.Xirl'orüerungen. dii' man an einen ge- 
bi'ailclisSaieiiligeu \liUliirt>wIli>ii iw s| 

pflegt, uiul seitdem hat man von dem Luft- 
schiff des Ingenieurs hpieß, dessen Pa- 
teute Graf Zep[)elin in plagiatorischer 
Weise ausgenützt haben soll; nichts mehr 
gehört. ,,Auto" teilt nun den Grund mit, 
warum der Spieß-Ballon in Vergessen- 
heit gekommen ist. Das Luftsehiff ist als 
uUj&'auclibar demontiert worden, so daß es 
einen J^enkballon starren Systems heute 
in Fiunkreieh überhaupt nicht mehr gibt. 

Oer glus*s;hmarsch dui^ch Belgien. 

Der ,,Lokalanzeiger" mehlet aus Am- 
sterdam: ..Tyd" veröffentlichr eine, Aus- 
einandersetziuig des bekannten .Jesuiteu- 
jjaters Ludwig Bouvin in Chicago, der 
seinerzeit erklärt .hatte, dal.) Deutschlands 
Durchmarsch durch Belgien aucdi nach 
den Grundsätzen der mai^gelKniden katho- 
lischen Kirchenlehrer vollkonunen ge- 
i'cchtfertigt erscheine. Bouvin wurde des- 
w(!gen von englischer und französtscher 
l;alholischer r^eite heftig angiieriffen und 
der iri'i;;('U Auslegung dei' kaiholisehen 
Schriftsteller beschuldigt. Xunmelu' weist 
Bouvin neuerdings uach. daß'Deutsehlaiul 
W{!geu dieses Durchm;irsclies kehl A'oi-- 
wnrf treffen köime. Die Hiiduug" einei' aus 
den stärksten Mächien der lialbeu '^Velt 
zusannnengesetzten f>.'indlichen Koalilion 
nötigle die, Deutsclien aus zwingenden' 
(il-ündeu dei' >7t;|ijíi.erl.iiílti.m^, du,reli belyi.- 

sches Ciebiet zu ziehen. Di© ^Mächte, wel- 
che Deutschland vorsätzlich in diese 
Zwangslage brachten, treffe nach der 
Morallehre die VerantAV'ortimg und die 
Schuld dafür. Sie sind die eigentlichen 
V(iiietzei* der Xeutralität Belgiens nach 
dem Gi'undsatz der Logik Causa est cau- 
sa causati. (Die Ursache ist die Ursache 
d(,'s Veriu'sachten.) 

E9i@ ,;a!i3f£*eize!iden Verheerungen 
der deulscheia ü»tersee!ioot@^'. 

D'er Flottenkorrespondent der .,^[or- 
ning Post" schreibt; ,,Die A^erlieerungen 
der deutschen Unterseeboote dauern mit 
aufreizender Einförniig-keit von der Xord- 
sc(i bis uach Finisteri'e fort. Es ist eine 
seltsatne Lage. Einerseits sagt mau uns. 

die vollständige daß die englisclie Flott 
Seeherrschaft ausübe, andererseits lesen 
wir täglich von A'erlusten eines oder meh- 
rerer Schiffe in. heimatlichen Gewässern, 
l.'nsere große Flotte befindet sich irgend- 
wo, und die Ta.tsaGUe, daß sie sich irgend- 
wo bid'iudet. nötigt Deutschland zu See- 
räi.iberei (??) unter, See." Das lihitt fährt 
fori : ..Was'nützt, es, ein Schiff zu bauen, 
das zwei(;inhall> ilillionen Pfund kostet, 
wenn es nicht in, See gelien kann, außeii 
in großer ihitfernung von der B.'isis der 
TanclilioOfe. JWenn dei* Feind so tintge- 

wäre, zu eiiier S(,:ld;ielu 

in (ler Mitte des Stillen Ozeans einzula- 
den, wäre alles schön. Unterseeboot mid 
]Mine haben tatsächlich jetzt die Flotto 
zwischen Wind und Wasser giefaßt, und 
es hält keinen Zweck, anzunehmen, daß 
diese neuen Elemente etwas Vorüberge- 
hend(.'3 oder Unbeideutende's- wären. Die 
Lösung des Problems mag durch das Was- 
serflugzcug_ möglich sein, aber das liegt 
mehr in der Zukunft als in der Gegen- 
wart. I.aßt uns alle von Herzen' hoffen, 
daß, die Lösiuig kommen Vv'ird!" 

Die ^^Nsutralitäf der Vereinigton 
Staaten. 

,,Xe,w York Tribüne" meldet aus Oma- 
lia; Zehn Eisenbahnzüg-e mit Gew^ehrge- 
schossen sind nach London für die eng- 
lische Armee abgesandt v/orden. Jeder 
Zug bestand aus zwanzig Wagen und 
führte dreihundert Tonnen Blei. Nach den 
.,Xew York Times" hat der Munitions- 
fabrikant J.ehmann in X'ew York erklärt, 
daß ihm. als er JJverpool verließ, .Liefc'- 
riuigen von Girauaten im Werte von 700 
MUlionen ange,boten wurden. Der Auftrag 
sei unausführbar geweseu, da die E^abri- 
ken nicht mehr produzieren könnten. Leh- 
mann fügte hinzu, daß der Krieg- ge-g-en 
di.'ti Herbst hin wegen ^Mangels von 3.1u- 
Jiition enileu müsse. 

 .«<2® ■' -OJ 
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SUPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SÁO PAULO" 

N. 115 Quinta-feira, 20 de Maio de 1915 N. 115- 

Diario Allemão i 

via New York e Buenos Aires 

BERLIM, 19. — Ao norte do Vis- 
tula as tropas allemães progrediram 
avançando alem de Stopnica, occu - 
pando Kielce á este do desfiladeiro 
Uzsok. Em Honveds os allemães to- 
maram de assalto diversas posições 
russas collocadas nas montanhas e 
progrediram até ao sul de Turka, 
aprisionando no ataque 4000 russos. 
Avançam ainda com vantagem coíi- 
tra Skole. 

A sudoeste da Galicia as tropas 
allemães avançaram alem de Horo- 
denka. No dia 16 na Polonia os 
austro-allemães continuaram a per- 
seguir o inimigo alem do Pilica in- 
ferior e expulsaram os russos desde 
as alturas próximas á Kielce até o 
Kamienna superior. Continuando á 
operar ao longo do Vistula, os alle- 
mães avançaram até as alturas que 
ficam ao norte de Klimontow. — 
A retaguarda russa entre Rudnic e 
Przemysl foi obrigada á atravessar 
rapidamente o rio San, deixando com 
os allemães numerosos prisionel- 
rcs. 

Nossos exercitos avançando rapi- 
damente no Valle dos Carpathos, 
cercaram forte retaguarda russa. 

Na collina Maglera fizemos lOCO 
íprisioneiros, aprehendemos seíe 
canhões, e tomamos Sambar. 

ij^SAo sud-oeste da Galiciá repelll- 
^ novos ataques do inimigo, to- 
íando ao norte de Koloméa um 

ponto de apoio das forças russas. 

BERLIM, 19. — O jornal «Lo- 
kal-Anzeiger» annuncia que desde 
segunda-feira trava-se violento com- 
bate de artilharia ao norte de Czer- 
novvitz. 

BERLIM, 19. — Nas regiões de 
Vosslutz e Klimica, onde importan- 
tes forças tentam romper as linhas 
austro-allemães a lucta desenvolve- 
se com encarniçamento, sendo os re- 
sultados favoraveis aos austro-alle- 
mães. 

BERLIM, 19. — No canal do Yser 
icontinua relativa calma. 

Ao sul de Boesinghe na margem 
este do canal do Yser continua o 
combate em varias posições. 

Todos os ataques das tropas in- 
glezas ao sul de Neuve Chapelle fo- 
ram repellidos com graves perdas 
para o inimigo. 

Os ataques dos francezes no sec- 
tor de Notre Dame Ablain ao oeste 
de Souchez Ailley fracassaram não 
obstante a impetuosidade do ini- 
migo. 

BERLIVl, 19. Ao sul de Nietnen 

foram improficuos todos os es= 

forços do iniinigo. Os nossos ata= 

ques ao norte de Wyseka pro= 

gredindo. Ao norte de Przemysl 

depois de encarniçado combate, 

em que obíivemos vantagens, fi- 

zemos 1700 prisioneiros. 

Ao sul de Jaroslaw até ao en 

contro dos rios Wisloka e San 

os austro»aIlemães combateram 
conseguindo atravessar o rio San, 

impellindo o inimigo que foge em 

direcçâo este e outra se dirige 

para noreste, ambas em desor- 

dem. Entre o Piiica e o Vistula 

supef or, na região de Usa La= 

gow ao sul de Przemysl e Stry 

travam-se bataliias furiosas, nas 

quaes até agora tem cabido ás 

tropas austro-alíemães as melho- 

res vantagens. 

BERLIM, 19. Em Libau e seus 

arredores as tropas allemães con= 

fiscaram importantes stocks de 

cereaes," pertencentes ao governo 

russo. 

BERLIM, 19. Telegramma offi- 

cial de Vienna "^m data de 17 

communica que os austro alle- 

mães, depois de furiosa lucta, 

abriram passagem atravessando 

o rio San, repellindo decisiva» 

mente todos os ataques do ini- 

migo e forçando-o á retirarse 

também sobre o Dni^str superior. 

Na região de Pruth a lucta se 

fere com grande intensidade. 

O total de prisioneiros na pn= 

meira quinzena de Maio foi de 

174,000 russos, sendo tomado 128 

canhões e 378 metralhadoras. 

BERLIM, 19. Telegramma oífi= 

ciai da Coastantiiopia communica 

que os ataques russos em Olta 

no Caucaso fracassaram definiti- 

vameatA. 

Os voluntários turcos reclassü- 

ram um ataque âos Cosacos em 

Càekerií. 

BERLIM, 19. — O chanceller von 
Bethmann-fiollweg communicou na 
sessão do Reichstag as concessões, 
que a Austria-Hungria está prompta 
para conceder a ítalia. Estes são: 
Cessão do Trentino até a margem 
Occidental do Isónzo incluindo Gra- 
disca. Reconhecimento de Trieste co- 
mo cidade livre, assegurando a admi- 
nistração de caracter italiano e com 
universidade italiana. A Austria- 
Hungria renuncia aos seus interesses 
na Albania e reconhece a soberania 
italiana em Valona, assegurando os 
interesses dos subditos italianos. A 
Austria-Hungria amnistia todos os 
delictos politicos e militares nos ter- 
ritórios cedidos. A Allemanha asse- 
gura a Italia a completa e exacta 
execução d'este convênio. O chan- 
celler terminou, que o povo e o par- 
lamento italiano devem agora deci- 
dir sobre a guerra ou paz. A Alle- 
manha e a Austria-Hungria fizeram 
tudo o possivel para continuar 
com a alliança. Rota ella por um dos 
alliados a Allemanha e a Austria- 
Hungria marcharão juntos contra um 
novo perigo, confiando nas suas 
forças. 

VIENNA, 19. A grande victoria 

austriaca em Tarnow na Gorlice 

livrou do inimigo todo o oeste da 

Galicia, obrigando os russos á 

abandonarem Nida precipitada- 

mente. 

Na frente dos Carpathos os 

combates duraram 10 dias con= 

secutivos sendo os russos ven« 

cidos e aniquillados o seu 3. e 

8. corpo de exercito. Nesta re- 

gião progredimos mais de 130 

kilometros. 

VIENNA, 13. (retardado). — Do 
dia 2 ao dia 12 de Maio aprisionamos 
143.500 russos, cerca de 100 ca- 
nhões, 350 metralhadoras, enormes 
quantidades de viveres e munição, 
além de muito material bellico. 

AMSTERDAM, 19. Noticias re- 
cebidas de Londres dizem que o sub- 

secretário de Finanças Ackland ds- 
ciarou que a guerra custa á Ingla- 
terra trinta libras por segundo, ou 
sejam 2 Milhões quinhentos e noven- 
ta e duas mil libras diariamente. 

AMSTERDAM, 19. O „Oaily Te= 

legraph^' de Londres diz que exi- 

stem serias divergências entre 

Lord Churchil e Lord Fisher 

tendo este ultimo dado o seu pe- 

dido de demissão. 

NOVA YORK, 19. — Noticias^ 
vindas de Roma dizem que em va- 
rias cidades da Italia tem havido im- 
portantes manifestações neutralistas. 
Em Turim declarou-se a gréve gera! 
feito pelo operariado que se mostra 
contrario á guerra. 

NOVA YORK, 19. A „American 

Line" recusoi^se peremptoriamen= 

te á fazer o transporte de fflate= 

ria! dí guerra, declarando não 

querer sujeitar os seus vapores 

á distruição pelos sub^marinos 

allemães. 

,—m—• " 

H café 

(Do nosso collaborador O.) 
Sartos, 18 de Maio de 1915. 

' '-~r ' • 
A safra futura 

Da Europa temos recebido muitas car- 
tas de' negociantes e torradores que an- 
tes da guerra pouco se importavam que 
a safra fosse grande ou pequena, de boa 
lou de má qualidade. Quiavam-se pe!o' que 
interesseiramente era publicado pelas 
casas do Havre, Hamburgo è telegram- 
mas d'e Santos. 

A guerra veio" deslocar o commercio 
da mão dos gananciosos importadores 
europeus obrigando a muitos virem 
comprar directamente dos nossos expor- 
tadores. Está, se fazendo propaganda 
activa, principalmente na Europa de que 
a safra futura vae ser muito grande, 
enorme mesmo, devido a começarem a 
produzir os milhões e milhões de cafés 
novos plantados de ha 4 annos para cá. 
Essa propaganda é feita exclusivamente 
para evitar que os preços subam em- 
quanto o stock de Santos está em cifra 
que só esteve quando, o consumo era abai- 
xo de 12 milhões. E' natural que a alta 
de preços na entrada da safra impede a 
formação de stocks de qualidades procu- 
radas todo o anno e que estando o preço 
baixo os especuladores as adquirem e 
vern a dar lucros enormes ao exportador 
e ao commissario comprador. A lucta da 
praça de Santos, no momento é manter 
os preços baixos. A safra do Estado será 
de 11 a 11 1/2 milhões de saccas. Seria 
de 12 ou 13 se não tivesse havido a re- 
queima que houve e se não houvesse tão 
grande porcentagem de «boia» e café 
mal granado., O café secco juntado de 
baixo da das arvores antes de colher o 
que nellas está só tem produzido 15 a 16 
kilos por 100 litros de côcô; é preciso 
que se note que o requeiniado, embora 
secco, é o ultimo a cahir e como foi 
dito, existe em grande quantidade com- 
parativamente aos outros annos. 

Quanto aos milhares de milhões de 
novos é uma lenda; de facto foi plantado 
muito café, muito porém foi abandonado, 
pa:rte mal tratado devido á falta de di- 
nheiro para o custeio e a parte que se 
salvou, que pouco produzirá ainda dentro 
destes 3 annos, não vem substituir a 
quantidade de cafesaes que desaparece- 
ram, a dos abandonados temporariamen- 
te devido á crise e a que vai todos os 
dias sendo abandonada como parasyta 
dos bons, digo, os cafesaes em terras 
fracas ou impróprias.Hoje estamos che- 
gando á conclusão de que pouco bom 
vale mais do que muito e ruim. Hoje que 
a adubação está merecendo o maior cui- 
dado, qualquer fazendeiro prefere 100.000 
pés optimos a 200.000 reguläres. 

Ouvimos alguns dizer que no Paraná 
existiam 30 milhões de pés de café plan- 
tados ultimamente por fazendeiros pau- 
listas. Podemos garantir que no máximo 
existem .5 milhões dos quaes 2'milhões 
em plena producção de ha annos. 

A safra Paraná via Santos será este 
anno de 150.000 saccas devido á enorme 
carga que tem. A Sorocabana tem muito 
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boa colheita e as outras linhas boas 
safras. 

A media das colheitas dos 6 últimos 
annos do Estado de São Paulo é 
de 9 1/2 milhões e dando dois milhões a 
mais para as zonas que menos soffreram 
com a requeima acreditamos não ficar 
longe do numero real em 30 de Junlo de 
J916, ainda arriscados a'irregularidades 
methereologicas que pódem reduzir a sa- 
fra. O café mineiro que procura Santos 
vem ás vezes alterar as avaliações das 
entradas mas acreditamos que este antio 
cafeeiro, p. futuro, as jentradas serão nor- 
malmente precipitadas visto fião ficar 
nenhum café de urna safra para outra. 
A safra do sul de Minas é bôa também. 
Se não houver precipitação nas remessas 
no primeiro semestre os preços se man- 
terão para subirem francamente de Se- 
tembro em diante se Santos não se achar 
nessa ,epocha abarrotado. 

Infelizmente o fazendeiro é obrigado 
a mandar vender jou sújeitar-se á vontade 
do seu commissario por dever a praso 
curto. 

Sem o credito agrícola é impossível re- 
sistência e estaremos sujeitos ás machi- 
nações da especulação que nunca trepi- 
dou em telegraphar os maiores ab- 
surdos contanto que lhes traga lucro, 
nem tão pouco em espalhar com antici- 
pação noticias tendenciosas, como por 
exemplo a dos 30 milhões de cafés novos 
no Paraná, preparando terreno para um 
bello golpe em certo mez futuro. Vapo- 
res não faltarão embora a guerra conti- 
nue. Quantos milhares de vapores ingh- 
zes, francezes, italianos, suecos e de ou- 
tras nacionalidades que se occupavam na 
conducção de outras cargas estão 
parados ? Esses vapores virão para onde 
haja o que transportar a bons fretes. 
Mesmo que a nossa safra fossç de í3 
milhões o consumo os enguliria porque 
«m 30 de Jtmho t£.'lv>;z ó consumo ,ten!;a, 
absorvido mais ds- 21 milhões de saccas" 
e o café é e hade continuar a ser um 
genero de primeira necessidade; eile é 
o condimento da refeição ligeira não fal- 
lando das suas qualidades aUnienticias 
e estimulantes.> 

O rei café sempre terá magestade, da- 
qui por diante mais do que nunca. 

-ooo- 

A guerra 

Os austro-allemães marcsim mais um 
passo para diante. O quartel general alle- 
rnão communica em data de üT de maio 
que as forças sob o commandO do ge- 
neral v. Mackensen já atravessaram o 
rio San. Esse facto é, na sua importân- 
cia militar, egual com a roptura das 
linhas russas na margern direita do rio 
Dunajec, com a qual começou a retirada 
geral dos Carpathos e da região do 
Nida. 

Nascendo no conhecido desfiladeiro de 
Uzsok, o rio San é um dos mais im- 
portantes rios da Galicia, a qual eile de- 
vide em Galicia Occidental e Galicia Cen- 
tral. A passagem para o lado direita da- 
quelle rio é uma prova que a Galicia 
Occidental já foi varrida dos russos e 
que os austro-allemães já começa'ram a 
hbertação da parte central desse reino. 
A grande importancia militar dò San, 
porém, consiste no facto de ser esse rio 
a ultima posição defensável antes da in- 
vasão do sudeste da Polonia. Atraves- 
sado o San, os austro-allemãts tem o 
caminho livre para Tomascho\y e para 
Tornogrod, isso é, para o governo rus- 
so de Lublin, que por sua vez forma 
o caminho para Varsovia. 

Atravessando o Dunajec os austro- 
allemães forçaram os russos a abando- 
nar as suas posições nos dosfiladeiros 
dos Carpathos e agora, atravessando o 
San, elles forçam os russos a abandonai- 
do mesmo modo as suas posições das 
alturas de Lysa Gora'e a uma retirada 
para a margem opposta do Vistula. 

Os jornaes alliadophilos não se limi- 
tam em diminuir a importancia da 
victoria austro-allemã nos Carpathos e 
na Galicia Occidental, que era uma victo- 
ria decisiva, elles também pretendem, 
peccando escandalosamente contra a geo- 
graphia, impingir aos incautos a baile- 
la que os russos assumiram novamente a 
offensiva em direcção de Koloméa. Esses 
estrategistas de meia pataca, não per- 
guntam se um movimento que elles 
deixam executar é possível pu não, elles 
só rabiscam confiantes no pouco in- 
teresse dos leitores' que parece nunca 
perguntam onde estão situadas as ci- 
dades por elles citadas. Se os russos 
tivessem ainda a possibilidade de con- 
centrar reforços, então elles, certamente 
as atirariam contra os inimigos que se 
aproximam de Lemberg, mas nunca na 
vida elles os poderiam mandar para Ko 

loméa, cujas communicações estão 
prestes a ser cortadas pelos mesmos 
austro-allemães que os russos deixam 
avançar em direcção de Lemberg. Então 
os russos que vem ameaçadas as suas 
mais importantes posições que ainda 
lhes restam, nietteriam num becco sem 
sabida, sem communicações de retaguar- 
da, só porque, algum dos nossos Moítke.s 
de fancaria se lembrou do nome Kolo- 
méa ? Tão levianos elles, certamente, não 
são! O .que se dá na região de Kolo- 
méa — que é uma cidade da Galicia 
Oriental — é uma contra-offensiva de 
caracter puramente local: os russos que 
alh luctain não o fazem para contra-ba- 
lancear a offensiva austro-allema contra 
(o San e contra Lemberg, mas para im- 
pedir o seu proprio envolvimento. 
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Ilarilas3@li®s 

O grande general, que ha um século 
assombrava o mundo,, reconhecendo bem 
o altíssimo valor estratégico de Constan- 
tinopla como praça e porto de guerra, 
como principal chave do extremo Orte- 
te, á margem do Bosphoro, proclamou o 
conceito que diz — Consíantinopla é o 
império do miindo—. 

De muito longe vem o cubíçoso empe- 
nho de todas as grandes nações européas 
sobre a velha cidade ottomana: todos a 
querem, todos a espreitam, todos a de- 
fendem contra os botes e assaltos dos , 
outros, reconhecendo todos a sua capi- 
tal importancia comníercial, política e mi- 
litar. 

Embora de muito longe pendem as na- 
ções européas em como alcançarem o 
processo pratico para eliminar-se a Tur- 
quia de seu concert:), lançando-a de vêz 
sobre o continente asiatico, por conside- 
rarem-na já muito incompatível com as 
exigencias da civüísação, não tem sido 
possível chegar-se á solução do instante 
problema, que resglvido estaria, a não 
ser o insophismavel obstáculo que pro- 
vém da posse*'e dominação de Constan- 
tínopla, impossível de passar á exclusiva 
autoridade de qualquer um dos cubi- 
çantes. 

A diplomaticamente chamada — ques- 
tão dos Estreitos estava inilludível- 
mente prevista, e apreseiitar-se-ia como 
acontecimento fatal, certo e irremovivel, 
dado qualquer caso .de conflagração euro- 
péa. Seria pueril e só de ignorancia o 
desconhecel-o. 

A Rússia foi sempre quem mais teve jos 
olhos arregaladamente fixos e as garras 
afiadas sobre tão apeteciáa presa. 

Ao termo da guerra da Criméa, o tra- 
tado de Paris pareceu ter deixado assen- 
tada em garantias universaes a penden- 
cia do regimen dos Estreitos; e assim' 
foi confirmado pelas resoluções da Con- • 
ferencia de Londres, após a guerra ."ran- 
co-allemã de 1870-71. 

A Rússia, porém, já com isso algo lu- 
crou, em alcançar a revogação do veto' 
político que lhe obstava pôr frota de 
guerra, ou qualquer vaso dessa natureza, 
em aguas do Mar Negro. E, para com- 
prehendel-p basta ter diante dos olhos 
uma bôa carta geographica da Europa, 
e nella saber lêr, sempre foi para a- Rús- 
sia questão capital ter o mar desimpedi- 
do com passagem pelos Estreitos, niaxi- 
me depois de haver conseguido pôr e 
manter uma esquadra no Euxino. 

Emc[uanto entre a Rússia e a Inglater- 
ra divergências muitas, desconfianças • 
grandes, rivalidades positivas subsistiam, 
frustraneas eram todas as esperanças 
russas de conseguir a passagem militar 
dos Estreitos; «o alaphanta e a baleia» 
se espreitavam com maus olhos, e cami- 
nhavam a se chocarem em tremendo en- 
contro. A astuta Inglaterra, como inva- 
riavelmente sóe fazer, desviou a tromba 
do elephante; e, Com desleal política, 
artímanhosamente, de longe encaminhou 
o rompimento russo-japonez. 

Feita a guerra, quebrada a força naval 
da Rússia e vencidos os seus exércitos, a 
especuladora Inglaterra creou outra ri- 
validade, esta com a Allemanha com a 
qual até então fingia-se de bom parecer, 
e passou a celebrar o accôrdo anglo- 
russo de 1907. E, por effeito disso, to- 
das as vezes que surgia no horisonte 
político européu qualquer gesto ou sus- 
peita de grave complicação díplomatíca, 
na imprensa e nos bastidores da diplo- 
macia immediatamente se movimentava 
a questão dos Estreitos. 

Chegou emfim o dia fatal; rebentou 
a conflagríftjão européa, que pôz a Euro- 
pa nesta malfadada guerra, da qual é 
impossível dizer ainda agora, já no déci- 
mo mez, quandO' e como delia se sahirão 
os belligerantes, e ahi temos em scena 
a (juestão dos Estreitos levada a cruenta 
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phase, ahi temos cm acção a tentativa 
dO; forçamento dos Dardanellos!. 

Serão ou não olles forçados ? E' o que 
veremos agora. 

Que a realizem victoriosamente as fro- 
tas allladas, ou que desmanteladas hajara 
de desistir do temeroso tentame, seja 
qual fôr o resultado, o que se nos afigu- 
ra é que a passagem militar dos Darda- 
nellos ainda não ficar'a resolvida de modo 
definitivo. 

f, ■ «OJ ' 

In?ectivas abjectas contra o impe- 

rador Ba igreja Magdelaine 

Repetidamente já se, demonstrou que 
os francezes não merecem a compaixão 
que se lhes dispensa. O tom desregrado 
que elles usam contra o inimigo, provo- 
mdo por elles mesmos á lucta, não se 
contem mesmo diante da santidade do 
púlpito. Numa missa em honra das vi- 
ctimas belgas da guerra, que se cele- 
brou em presença do embaixador bel- 
ga e inumerosos membros da alta so- 
ciedade parisiense, na igreja Magdeleine, 
o ex-jesuita Coubé, um dos mais afa- 
mados pregadores de Paris, desafogou 
sua ira contra o inimigio em geral e o 
imperador em particular por. invectivas 
monstruosas. 

«O Attila moderno deu suas ordens». 
'Assim exclama o digno servo de Deus. 
«Elle mesmo se declarou o açoute de 
Deus. «Nada de compaixão com as 
mancinha.s jnnoeentos; adialitC', meus 
drag;ões, estrangulai-as», assim eile or- 
denou. «Nada de compaixão com a hon- 
ra,- de mulheres, moças a das donzellas 
— deshonrai-as. Nada de compaixão com 
o ministério sacro dos sacerdotes, fuzi- 
lai-os. Nada de compaixão com os mu- 
seos — saqueai-os. Nada de compaixão 
com os monumentos de arte e os edi- 
■ficics liistorScos, hyorabardeúic-os!" E estas 
ordens do Attila se executaram á letra. 
ÍMais adiante neste sermão edificante eile 
diz. 

«Sim, a hora da justiça está se appro-' 
iximando. As feras nos attacam peior do 
que as dío amphitheatro! Porém' por mais 
que Oi Nero instigue suas feras' e por 
mais alto que ellesi uivem, hão de ceder 
le hã;o ide tingir! o solo |cdm; p s;eu sangue.» 

A «Tijd» hollandeza, que é tudo an- 
tes de que germanophilo, e a qual de- 
tlefende com especial calor os belgas, 
iexprime em termos ásperos a sua in- 
dignação d'um tal abuso monstruoso do 
púlpito e a excitação das paixões mais 
baixas. A folha neutra escreve; «Muitas 
vezes censuramos os excessos chauvinis- 
tas de uma parte do clero francez, que 
forma um contraste frisante com a re- 
serva usada pelo clero catholico alle- 
mãp. Esta mania de ultrajar, chegou a 
um ponto, que é muito para se lasti- 
nar. Eu não posso deixar de dizer que 
acho abominavel que se abuse do púl- 
pito da egreja principal de Paris para 
taes ultrajes.» 
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Gompanliia Ginematopphica Brasileira 

Tivemos occasião de assistir a uma 
vscssão es|^>ecLal de ensaio de uma impor- 
tante fita sobre os acontecimentos de 
guerra, reproduzindo os acontecimentos 
tal qual, como elles se desenrolam, 
abstrahendo-se da germanophobia, que 
muitas fitas cihematographicas até agora 
exhibidas entre nos mostraram, deixan- 
do reconhecer, que as fabricas forne- 
cedoras tiveram a intenção de semear 
o odio contra a Allemanha e Austria- 
Hungria. Esta fita não é uma das taes. 
Muito pelo contrario, os seus ditferen- 
tes trechos são absolutamente neutros, 
não protegindo nem uma parte nem a 
outra. Reproduz trechos tanto na Bél- 
gica e França, como na Rússia, bom- 
bardeios de artilharia, revistas diante 
S. M. o imperador Guilherme II, acom- 
panhado pelo grande estado maior, ata- 
ques da cavallaria bavara, emfim acon- 
tecimentos, cuja veracidade se reconhece 
no primeiro momento. O preço exigido 
pela fabrica productora é infelizmente 
tão elevado, que a Companhia Cinema- 
tographica Brasileira não o pode con- 
ceder pelo motivo, que o publico em 
geral, sendo enganado pelas constantes 
mentiras das agencias telegraphicas Ha- 
vas e Reuter quer ver só victorias dos 
alliados, em vez que o film em questão 
só está reproduzindo verdades. Para 
mais espalhar esta ultima e para dar 
incontestáveis esclarecimentos ao publi- 
co do Brasil sobre os acontecimentos 
effectivos da guerra, seria de grande 
vantagem si este füm encontrasse entre 
nós a maior divulgação possivel. ía re- 
commendar-se talvez com apoio por par- 
te da colonia allemã, para facilitar a 
Companhia Cinematographica Brasileira 
a acquisição d'este importante film. Isto 
podia fazer-se talvez pelo arranjo de 
espectaculos especiaes nos salões do Club 
Germania e Lyra, cujos productos pu- 
dessem servir para o tal fim. Sabemos 
que se está trabalhando já n'este sentido 
e podemos só apoiar completamente esta 
feliz idéa, porque pela divulgação da fita 
é auxiliada a causa dos allemães, que é 
n'este caso,o conhecimento da verdade. 
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0 emprestimo de perra allemão 

, xíThe Times» de 15 de Março dá á 
estampa o telegramma de seu corres- 
pondente de Nova York, declarando que 

constava em Wa!I-Strcet, que allemães 
desejosos de subscrever para o novo em- 
prestimo de guerra allemão encontra- 
vam certa difficuldade em achar baia- 
queiros que quizessem aceitar suas 
subscripções, porque estes, tendo pro- 
vavelmente de emittir certificados tem- 
porários das importâncias subscriptas, 
em que seus nomes appareceriam, re- 
Qöiavam de poderem desse modo ser 
considerados como agentes do Gover- 
no Allemão, Oi que de algum modo po- 
deria prejudicar suas relações nas pra- 

, ças de Londres e Paris. 
Não obstante sabe-se quo as subscrip- 

ções tem sido consideráveis, sendo o to- 
ital subscripto nos Estados Unidos cal- 
culado! em attingir, á soníma de dez 
milhões de libras esterlinas. 

A RESiOEIIGiÂ 
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A França 

e o meio social brazileiro 

Embora, em tudo quanto temos dito 
até aqui, tenham ficado bem patentes os 
males que a influencia franceza tem pro- 
duzido entre nós, é necessário que nos 
demoremos ainda sobre o assumpto, 
mesmo porque nunca é demais o que 
uni brasileiro possa dizer, com justiça, 
sobre vicios que minam seu paiz e que 
elle deseja sejam quanto antes extirpa- 
dos. 

Já expuzemos a influencia preponde- 
rante da França na corrupção mundial e, 
portanto, na do nosso paiz — uma das 
victimas, como parte desse mundo affe- 
ctado por ella. Mostramos em seguida os 
graves inconvenientes do sentimentalis- 
mo francez que domina infelizmente a 
grande parte das nossas familias; apontá- 
mos, como consequencia desse sentimen- 
talismo a futilidade que caracterisa o 
nosso meio e, como uma das consequen- 

■ cias da futilidadje e da vaidade, o malthu- 
sianismo que, por desgraça nossa, já se 
vae alastrando também entre nós. 

Esta synthese do que já foi dito por 
gí só bastaria para mostrar-a grande por- 
centagem de males, e males bem gran- 
des, que nos tem Anndoi da França. 

Mas, si já é bastante e si já e muito, 
ainda não é tudo. 

A educação da familia brasileira resen- 
te-se de males que ainda não apontanios 
e provenientes ainda dessa mesma futi- 
lidade que a influencia franceza implan- 
tou no nosso meio. E' o que passamos a 
mostrar. 

Coma ha dias dissémos, a creança re- 
cebe, em geral, no Brasil, uma educação 
de estufa. Para começar, tanto os meni- 
nos como as meninas, passam pelo pri- 
meiro periodo dessa educação: a phase 
dos divertimentos bobos, dos beijos pre- 
judiciaes e do sentimentalismo delambi- 
(io e embotador de energias, de que já 
nos occupamos. 

Em seguida, si é menino, entra para 
um curso gymnasial, sem ter muitas ve- 
zes certas noções fundamentaes, porque 
03 paes, na época em que deveriam co- 
meçar a cultivar-lhe o espirito, só cuida- 
ram do coração e, o que é peior ainda, 
cuidaram mal. 

Esta base elementar da educação, que 
deve competir á familia e preceder os 
bancos collégiaes, os paes muitas vezes 
não a ministram por não terem compe- 
tência para tanto(!), ou, o que é peior 
ainda, por pensarem, aliás muito erra- 
damente, que «isto de ensinar deve ficar 
a cargo só dos professores». Outros não 
a dão porque desejam educar os filhos 
como foram educados quando eram cre- 
anças, fosse embora má essa educação. 
São os tradicionaes chronicos, ou melhor, 
anarchicos e commodistas, que só con- 
servam o peior da tradição num paiz tão 
anti-tradicional! 

Sem esta base elementar, o menino, 
ao entrar no primeiro estabelecimento 
de iiístrucção, começa logo a sentir-se 
assediado pelas difficuldades. Muitos des- 
animam, por, não encontrarem na pró- 
pria famiUa quem se encarregue de des- 
envolver-lhe o gosto pelo estudo, quem 
se interesse devidamente pelo seu espiri- 
to, encontrando só quem cuide de desen- 
volver-lhe a parte sentimental. Outros 
atravessam o curso aos tropeços, ás ve- 
zes repetindo annos, outras vezes pas- 
sando nos exames por causa da facilidade 
das provas a que são submettidos; (e já 
não quero falar nos exames comprados 
por dinheiro ou por empenho); um pe- 
queno numero vence com regularidade a 
lucta, e bem poucos são os que, chegan- 
do ao termo da jornada, tiram todo o 
proveito que se deveria esperar dessa 
instrucção preparatória. 

Poderão objectar-nos que isso é atirar 
unicamente sobre a familia a responsa- 
bilidade de um mal pelo qual também 
são responsáveis os estabelecimentos de 
(ensino. Mas, respondemos, si esses esta- 
belecimentos não cumprem o seu dever 
é que são dirigidos por individuos inconi- 
.petentes ou por competentes sem serie- 
dade que já passaram por tudo aquillo 
por que vão passando as creanças que 
elles educam, ou melhor, deveriam edu- 
car. Esses individuos, portanto, não cum- 
prmdo com rectidão o seu dever, mos- 
tram uma falha bem grande d,e caracter 
e, por conseguinte são, como as crean- 
ças que eles devem educar, outras tantas 
victimas, apenas mais velhas dessa mes- 
ma educação que estamos analysando e 
na qual a parte moral é tão descuidada; 
elles não fazem mais que transformar as 
creanças no segundo tomo dessa mesma 
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obra de que elles são o primeiro volume. 
E' claro que ninguém argumenta com 

excepções; sabemos que" as ha e que 
nos são muito honrosas e a ellas consa- 
gramos louvores tão grandes como as 
censuras que fazemos á maioria. 

Sahindo- do collegio, o rapaz passa em 
geral para um Curso Superior para estu- 
dar ou direito ou medicina ou engenha- 
ria. Muitos o fazem só para realisar a 
aspiração de ser doutor, o que seria lou- 
vável si esse titulo fosse sempre o re- 
iSultado de muito estudo e solido preparo 
e não, como succede a miúdo, mais uma 
questão de méra vaidade. Como conse- 
quencia dessa futilidade, é commum en- 
contrarem-se «doutores» que nem sabem 
escrever com correcção a sua lingua, ou- 
tros que não applicam sua acíividade de 
accordo com a carreira que abraçaram, 
ficando a vida inteira engasgados, presos 
pela sua incompetência a um empregui- 
nho publico, inutilisados numa sala de 
secretaria para onde correm pressurosos 
afim de poderem gosar mais tarde o 
commodismo de uma aposentadoria com 
que terminam, na ociosidade, uma exis- 
tência malbaratada por essa educação 
perniciosa que analysamos. 

E quanto pedido, quanto empenho, pa- 
ra conseguir este empreguinho onde elle 
vae esquecer o pouco que apprendeu ou 
incapacitar-se p£^ra apprender o que já 
deveria ter estudado! O que querem é 
ganhar dinheiro, mujío embora sacrifi- 
quem sua pessoa e seu futuro. Essa fe- 
bre da riqueza é também .um dos cara- 
cterísticos da quadra de crise que atra- 
vessamos; á custa de tanto endeusar o 
dinheiro é que muitos acham que todos 
os meios servem para conseguil-o; d'ahi 
o enxame de desfalques, de baixesas e ide 
fortunas illicitamente adquiridas. Esse 
prurido pelo metal sonante traz ainda 
como consequencia o fausto, o luxo que, 
unido á corrupção dos caracteres, tem. 
assignado sempre o principio da deca- 
dência das civilisações passadas. Àssim 
foi na Grécia, assim no Oriente, assim 
em Roma, cujo declínio começou quando 
nella entraram a dominar a corrupção 
grega e O: luxo oriental. E' além disto 
um simptoma de fraquez: dos povos o 
adoptar e se deixar invadir pela corru- 
pção dos visinhos. ' 

Mas, voltemos aos nos'.os doutores 
que se refugiam no anonymato dos em- 
preguinhos públicos. A própria carta de 
«doutor», em, vez de auxilial-os na caça 
desse emprego em que elles vão encon- 
trar o único recurso para se manter, é, 
pelo contrario, para elles, uma inutili- 
dade e, mais que isto, um tormento, um 
estorvo e uma vergonha porque a cada 
paço manifestam uma falta de preparo 
que poderia passar despercebida em qual- 
quer outro, porém nunca em doutores; 
além disto, o titulo de «doutor» só lhe 
,cria embaraços p.ara conseguirem o em- 
prego que desejam porque ouvem dizer 
a cada passo que um tal emprego... não 
está na altura de um doutor! 

A ser um doutor incapaz, antes ser um 
profissional competente, usta mania do 
doutorado é devida ao preconceito que 
temos de que a profissão avilta o ho- 
mem. O doutorado; é que, em muitos ca- 
sos avilta o homem. O homem é que, 
pela sua capacidade e pela sua competên- 
cia nobilita a si e á sua profissão. Na Al- 
lemanha causa a admiração do mundo in- 
teiro a prodigiosa organisação das suas 
escolas profissionaes que tanto concor- 
rem para o desenvolvimento de sua in- 
dustria e do do seu engrandecimento. 
Ainda não comprehendemos as vanta- 
gens dessa organisação no Brasil, paiz 
cuja industria ainda tão atrazada pode 
ser tão grande, cujo commercio insigni- 
ficante pdde ainda desenvolver-se tanto, 
cujas, riquezas inexgottaveis jazem, no 
somno do esquecimento, sob essa terra 
que será explorada quando sobre ella 
pisarem gerações menos sonhadoras e 
mais praticas, ,menos viciadas e melhor 
orientadas. Até bem pouco tempo até 
os palitos e os cabos de vassouras nos 
vmham do extrangeiro! A nossa .agricul- 
tura só começa a mostrar algum desen- 
volvimento nesses últimos annos e assim 
mesmo em alguns poucos Estados. No 
emtanto, os doutores andam ahi aos 
pònta-pés, limitando-se a dizer que «o 
Brasil é essencialmente agrícola» — phra- 
se que, deante do nosso atrazo, já cahiu 
no ridículo. 

(Quantos bons profissionaes não se per- 

dem com essa vaidade do doutorado, 
abraçados á inutilidade de um pergami- 
idio ?! Quantos ! 

Porém, nem todos os naufragos do 
doutorado appellam para os empregui- 
nhos públicos. Ha outros menos modes- 
tos nas suas ambições e que seguem ca- 
minho diverso — atiram-se á caça dos 
casamentos ricos, transformando a mu- 
ijicr na escada por onde devem subir e 
galgar posições que seriam incapazes de 
conseguir só por si. Esquecem-se, nes- 
ses momentos, dessa altivez de latinos 
que muitos tanto alardeiam. 

Para exprimir todo esse triste estado 
de cousas, já appareceu.uma palavra no- 
va, um neoíogismo de formação recente: 
a palavra «cavação»! E' uma* dessas pa- 
lavras que a sabedoria popular cria de 
vez em; quando para assignalar essas lepo- 
cas de decadencia moral, para exprimir 
certos conceitos e certos estados de cou- 
sas que, como não existiram sempre, não 
tinham ainda um termo adequado que os 
traduzisse no vasto repositorio dos lé- 
xicos. 'ili; 

Nas tres syllabas dessa palavra cava- 
ção, cabem todos os aviltamentos, todas 
as baixezas, desde as do rapaz que men- 
diga casamentos ricos transformando o 
matrimonio num balcão e reduzindo a 
mulher a um simples cofre sustentador 
da sua inutilidade, até as bajulações re- 
pugnantes dos muitos que chafurdam no 
atascadeiro político, onde fervilhain esses 
aduladores dos potentados do dia, esses 
t.ngrossadores, cios quaes diz muito bem 
Bastos Tigre: 

Fugindo á vertical humana e augusta, 
("omo um réptil arrasta-se e coleia 
E á ophidica manção se afaz e ajusta. 

De alma vasia e de barriga cheia. 
Tenaz a vida vae galgando, á custa 
Da infamia própria e da vaidade alheia. 

Que admira que esses individuos se- 
jam os que, abusando das posições que 
occupam, não tenham pejo de locuple- 
tar-se despojando os cofres públicos, es- 
torquíndo com impostos a classe mais 
modesta e mais trabalhadora, despojando 
e arruinando a nação ? Que admira que 
haja tantos advogados venaes, que a jus- 
tiça se abastarde cm favores para os po- 
derosos e oppressão para os humildes ? 
Que admira que essas conseqüências de 
uma educação viciada e de um meio cor- 
rupto! e futil sejam, a causa das ruínas que 
nos assoberbam ? 

Todas essas tristes conseqüências teem 
sua causa prima na educação viciada do 
nosso meio, nessa educação em que o 
caracter é posto de lado como uma an- 
tigualha inútil e a parte moral é despre- 
zada como um estorvo para a moderna 
geração de homens.... práticos— 

Fazem-se tantas reformas de instruc- 
ção, succedem-se as leis de ensino numa 
profusão que desorienta a todos e nin- 
guém se lembra de propôr uma reforma 
de educaçã». E, que instrucção diz aper- 
feiçoamento intellectual e educação en- 
volve também necessariamente aperfei- 
çoamento moral, e, como dissemos, da 
parte moral é que ninguém se preocupa. 
No emtanto dar instrucção é pôr a gran- 
de força da sciencia na mão de caracteres 
corrompidos, e tornal-os assim mais per- 
niciosos do que si fossem ignorantes. 

Emquanto não se modificar a educação 
da família, onde nascem puras todas as 
novas energias e todas as grandes espe- 
ranças de um paiz, mas onde, entre nós, 
nem sempre se lhes dá o devido apreço 
para conserval-as puras e fazel-as dignas, 
é impossível impedir o naufragio em que 
nos sentimos submergir lentamente. 

A esperança é o sentimento mais tenaz 
da vida. Por isso, no meio de toda essa 
derrocada, os olhos se voltam para os 
moços, a esperança sente-se ainda apoia- 
da pela mocidade, todos os espíritos, 
considerando perdida a geração que nos 
dirige os destinos, appellam para a gera- 
ção que ainda se está formando e que 
amanhã estará governando o paiz. 

Mas, para isso, é preciso que façamos 
uma reacção contra a futilidade que reina 
no nosso meip, como ■ consequencia da 
educação que recebemos, e nos façamos 
dignos e merecedores depositários des- 
sas esparanças, não só como moços, mas 
sobretudo como moços honrados, dignos 
e despidos de futilidades, capazes de 
transformar em realidade essas esperan- 

ças que até aqui não têm passado de sim- 
ples floreios rhetoricos dos campanudos 
discursos acadêmicos. 

Augmentem os factos e diminua o pa- 
íavrprio. — Luiz Araújo Corrêa de Brito. 

  «oa—— 

Pingos e Hespingos 

Contrastes 
Esta guerra cuja responsabilidade re- 

cae sobre o iniciador do movimento pa- 
cifista é cheia de contrastes; a cidade da 
luz está nas trevas; — o homem doente 
(Turquia) se mostra valente; — o impé- 
rio ,colcha de retalhos, se mostra mais 
unido do que nunca; — marinheiros insu- 
lares se batem em terra; — os russos 
defendem o poder, inglez nas índias; — 
pretos e amarellos salvam a civilisação 
dos brancos! 

Victorias de Pyrrho 
Se French fosse mettido a litterato 

teria, a enumerar as baixas colossaes dos 
inglezes na batalha de Neuve-Chapelle, 
citado as palavras de Pyrrho após a vi- 
ctoria de Asculo, na qual os Romanos, 
posto que vencidos lhe fizeram soffrer 
grande^ perdas; «Mais uma dessas victo- 
rias e estou perdido.» 

O diabo de velhp se fez monge. 
E' a idéa que me passou pelo cerebro 

depois de lêr as tres primeiras linhas do 
«Correio» de hoje, «Razão tínhamos de 
capitular de precipitados os que, annun- 
ciando a entrada ímminente da Italia na 
guerra....» 

Até que afinal —■ nada mais de preci- 
pitações... 

O final do artigo é melhor ainda. Con- 
tando jocosamente o caso dos quatro 
homens do Landwehr transformados num 
exercitO' invasor pelas agencias telegra- 
l>hicas conclue o «Correio»; «Daqui se 
deprehende com quantas precauções e 
restricções mentaes devemos correr os 
olhos sobre os despachos das agencias 
que trazem a arder o juízo das multi- 
dões, — si é que esse juízo alguma vez 
existiu.» 

Apoiado! 
Infelizmente até agora não é só o juí- 

zo «das multidões» que traziam a arder 
estes despachos da Havas e Companhia; 
mas até os de muitos jornalistas que os 
commentavam;... «Si é que, etc. vêr supra. 

Continuação no proximo numero 
No dia 4 de Maio, o commentador do 

Boletim semanal no «Estado», interrom- 
peu o trecho no meio da narração do 
bombardeio de Metz. 

No numero do dia 10 nada... no dia 17 
nada..., com certeza se... vendeu, mas 
o autor se desconfia da credulidacle dos 
leitores, elle proprio nos avisou; mas 
lá ha os alliadophilos, — sua fé é robus- 
ta... vamos a Strasburgo agora... 

Hieroglyphos 
Te ihalado! é «fé abalada» que devia 

ser; «símile que calha» é «simile que co- 
lhe» que devia ser etc., nos «Pingos» de 
liontem, — não inculpem os leitores>' 
«Pingos» ao typographo, não são" 
tulos que queriam ser «híerogly 
as letras do rabiscador é que o sã 

Pi ometto emendar-me. 
Dar tempo ao tempo. 

Quem, mezes corridos, exprimisse cífl- 
vida, por leve que fosse, a respeito das 
operações dos Dardanellos, era acoimado 
üe germanophilo! 

Teriam-no sido, por acaso, os jornalis- 
tas inglezes que attacaram o governo es- 
ta occasião e cujas verrinas o «Fanfulla» 
de Domingo reproduz ? 

O reboque greta 
Vae haver grandes mudanças no mi- 

nistério inglez! Saem os Lords Haldane, 
Bauchamp, Birrel Churchil(!) Harcourt! 
Entram Balfour ! Bonar Law ! 

Acredita-se que lord Fisher se demitta 
(de sua plena e expontanea vontade ?) 
de cargo de primeiro lord naval! 

O parenthese é nosso, o resto dos jor- 
naes de hoje! 

Ha coisas! 
Significação <ío prefixo «Ré» 

Pormenores insignificantes tomam vul- 
to nas horas tragicas. O insignificante 
«re» enteposto á palavra «conquistamos», 
«tomamos» é, nas noticias officiaes, a 
tmica confissão de perdas terríveis por 
vçzes e sangrentas — reconquistamos 
logo — «perdêramos.» 

Ainda bem quando o verbo que se lhe 
segue está no presente mas quanto desa- 
lento em noticias como esta; «Esperamos 
reconquistar nossas posições nos Carpa- 
thòs.» 
Inconveniente na grande extensão das 

liSias 
Na Galícía a linha dos exercitos vae 

de Przemysl até a Bukovina. 
No oriente reforçadas por tropas que 

se retiraram dos Carpathos é possivel 
que os russos tivessem alcançado alguns 
successos, não se alludindo á retirada, 
a fuga da Galícía Occidental o «Fanfulla» 
intitula uma noticia de hontem; «Colos- 
sal derrota dos austríacos na Galícía» ? ? 

O desejo gerou o pensamento. 
Trecho da declaração do ministro da 

guerra Lord Kitchener na camara dos 
Communs;.... «as perdas dos francezes 
e inglezes são consideráveis... a moral 
e o espirito de patriotismo do exercito 
nunca foi mais elevado, do que actual- 
mente.» Já se sa«be, quando apanham, o 
moral do exercito eleva-se, quanto mais 
apanham, tanto mais se eleva. 
 os russos occuparam uma forte li- 

nha nos Carpathos, tendo como centro 
principal Przemysl, de onde ganham o 
Vístula pelo rio San.... 

Examinando o mappa virificamos, que 
os russos podem ganhar o Vistula-—só — 
fugindo. H. G. 


